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Lerrorflieger über Korfu
Berlin , SS. April . Die Stadt Korfu ist in letzter

Leit zu wiederholten Malen durch englisch-ameri¬
kanische Terrorflieger angegriffen worden . Der
Metropolit  von Korfu sandte aus diesem
»runde an die griechische Regierung und an das
international « Rote Kreuz in Genf ein Telegramm,
in dem es heißt : „Die unbefestigte Stadl -Korfu wird
«» diesem Tage in unmenschlicher Weise zum drit¬
tenmal durch Luftstreitkräfte der Engländer und
Amerikaner angegriffen . Seit dem S. April hatten
wir zwölf Luftangriff «, die Menschenopfer
Orderten , zu verzeichnen . Die Stadt hat Tote , Ver¬
stümmelte und Verwundete sowie die Vernichtung
historischer Gebäude zu beklagen. Die von Panik
ergriffene Bevölkerung ist verzweifelt . Wir prote¬
stieren im Namen der Menschlichkeit.' Durch den
Protest de» Metropoliten erfährt die Welt , daß nun
auch Korfu dem Schicksal des Kloster» Monte
Lasfino überantwortet wurde.

Der 5. USA «FlugzeuglrLger torpediert
Tokio, SS. April . Dt « Torpedierung eine» gro¬

ßen feindlichen Flugzeugträgers in den Gewässern
östlich der Marschalltuselu  wurde gestern
vom Kaiserlichen Hauptquartier bekanntgegeben.
Damit hat dir japanische U-Bootwasfe da» fünfte
»rohe Kriegsschiff diese» Typs seit Kriegsbeginn
versenkt bzw. schwer beschädigt. Wie weiter bekannt
wird , fand der Angriff während der Mittagsstunden
statt . Einer von de« beiden Flugzeugträgern , die
von dem dort weit von seinem Stützpunkt operieren¬
den japanischen U-Boot angegriffen wurden , erhielt
zwei schwere Torpedo ».

UDA »Mi «ister Knvx gestorben
Stockholm, SS. April . Der nordamerikanische

Marineminister Kno; ist gestern nachmittag in
Washington an einem Herzschlag  gestorben.
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Oi-abtbeeictit unserer Horresponäenten
bv Stockholm,  29 . April , lieber London

liegt, wie schwedische Berichte aus England schil¬
dern , eine beinahe anormale Stille . „Sie liegt
unsichtbar über der Weltstadt , und die Luft ist ge¬
laden mit einer immer ungeduldigeren Spannung ."
Seit in der Nacht zum Freitag allgemeine Rrise-
sperre in Kraft getreten ist, hat England vollends
den Charakter einer isolierten Jnselfestung erhalten.

Die Meinungen über die Invasion sind in Eng¬
land , so sagen die neuesten schwedischen Tele¬
gramme , geteilt ; das lange Hinauszögern der Aus¬
führung hat viele Engländer zu der Annahme ver¬
anlaßt . daß cs 1944 noch keine gröbere Landung in
Europa geben werde . Ein schwedischer Beobachter
meint allerdings , diese Einstellung sei wohl in erster
Linie als Ausfluß der typischen Neigung des Eng¬
länders zu betrachten , Probleme einfach beiseite zu
schieben. Aber in den militärischen Fachkreisen
wird trotz aller Skepsis gegen den Zeitpunkt der Jn-
oaflonseröffnung daran sestgehalten , daß es sich bei
der jetzigen Bombenofsensive um das Vorspiel zur
Zweiten Front handeln müsse. Eine derart lange
Bombenkriegsvorbereitung  halten die
gegnerischen Sachverständigen für unzulänglich , well
sie, wie der Londoner Vertreter des Svenska Dag-
bladet ' in einer interessanten Arbeit aufzeigt , auf
die Wiederanwendung des Rezepts von Sizilien
hinarbeitet . Hier haben ja die Verbündeten ihrer
eigenen Ansicht zufolge ihren bisher einzigen nach¬
haltigen Landungserfolg errungen . Sie gestehen ein,

daß Salerno und Anzio nicht gerade zur Nach¬
ahmung einladen . Die Sizilien -Invasion aber lie¬
ferte nach englisch-amerikanischer Auffassung „den
endgültigen Beweis dafür , daß Luftherrschaft die
Voraussetzung für eine erfolgreiche Durchführung
eines Landungsunternehmens bildet ' . Deshalb soll
also anscheinend die Sizilienoperation im Riesen-
sormat wiederholt werden

Man fragt sich, ob die englisch-amerikanischen
Strategen in London vollkommen vergessen haben,
unter was für sie wiedcrkehrenden Ausnahmebe¬
dingungen ihr „Sizilien -Erfolg ' zustande kam. Vor
allem Verrat und die Unfähigkeit der italienischen
Truppen , die fehlenden Befestigungen und unzu¬
länglichen Vertcidigungsbedingungen , die Demora¬
lisierung , das ungünstige Gelände , der nichtvor-
handcne Nachschub usw . haben ihn bewirkt . Hinzu
kommt im Westen , das sichere Risiko unerwarteter
deutscher Gegenmaßnahmen . Man rechnet in Lon¬
don mit der Möglichkeit fataler deutscher Ueber-
raschungen , denen gegenüber sich die amerikanischen
Militärkreise lediglich auf das Argument gewaltiger
Uebermacht berufen möchten.

Für die Berichte über den brutalen und stumpf¬
sinnigen Bombenkrieg vermag sich die englische
Oeffcntlichkeit nicht mehr zu interessieren . Brette
Schichten des englischen Volkes interessieren sich
den neutralen Zeugnissen zufolge heute mehr für
die vom Finanzminister angcdrohte neue Versteue¬
rung des Lebensstandards als für die bombastischen

I Bombenbcrichtx.

Die ukrainische Bevölkerung für die Sowjets vogelsrei
kundtbare Verb recken 6er bvloechevivtiscdea 8on6erln,mmnn6or — krauen ru locke xeockleikt — ^ bockeulicke ötikkancklunxen

Krakau , SS. April . Aus den frontnahen Gebieten
von Kowel und Luzk werden immer mehr Ukrainer
tu die deutschen Betreuungsstellen eingeliefert , die
erschütternde Bilder von dkm unmenschlichen Ter¬
ror der Sowjets gegen die Ukjmlner wiehvrgrbe«
Das ganz« ukrainische Bslk ist offenkundig in Ge¬
fahr , von seinen entmenschten „Befreiern ' auSge-
rotteb zu werden . Wer je einmal unter der deut¬
schen Verwaltung lebte, wird als „faschistisch' be¬
zeichnet und grausam verfolgt . Selbst solche Perso-
uen , die während der Zeit der deutschen Verwal¬
tung jede engere Berührung vermieden , werden den
Strafbataillonen zugeführt , die ohne Bewaffnung
und Ausbildung den Kugelschutz für die Masse der
sowjetischen Truppen abzugeben haben . Die So¬
wjets kämmen seit "langem die Dörfer aus , die sie
wieder besetzt haben . Die Männer vqg 16 bis 65
Jahren werden in die vorder st eFrontlinie
geworfen . Den Frauen steht das schreckliche Los der
Zwangsarbeit und Verschickung  bevor
Zuweilen ergibt sich, daß die Männer in unmittel¬
barer Nähe ihres Heimatortes an der Fconl ver¬
bluten und die Frauen noch die Möglichkeit haben,
unter den Leichenbergen nach ihren Männern zu
suchen.

Einer etwa vierzigjährigen Ukrainerin , der die
AKWD .-Juden Zusammenarbeit mit einer naliv-
ualen ukrainischen Gruppe vorwarfen , wurden die
Kleider vom Leibe gerissen und die Aufschrift
,ukrainische Schlange " mit einer glühenden
Ofen gäbe!  aus den Rücken gebrannt '. Sodann
wurde die Frau mit Stiefeln zu Tod « ge¬
trampelt.

Die Söjäbriae frühere Medizinstudentin Saitschin-
'kvwa befand sich vorübergehend in Nowgorod Wo-
Msk , als die Front heranrückte . Da sie ihren fünf-
Mrigen Sohn Petja bei sich hatte und das Kind
«« rankt war , konnte sie nicht rechtzeitig mit dem
größten Teil der Bevölkerung fliehen . Mit ihr wa¬
ren weitere Fronen in dem Ort zurückgeblieben, da
auch sie durch die Gebrechlichkeit und Krankheit
uachster Angehöriger an der Flucht verhindert
waren . Die Frauen hatten sich während der
Kampfhandlungen in den Kellern versteckt, und ihre
Angehörigen dort in Sicherheit gebracht . Den So-
Wtttuppen folgten einige Kommandos des
AKWD . aus dem Fuße . Eines der Kommandos
machte sich sogleich an die „Säuberung ' des Ortes.
Die wehrlosen Frauen wurden aus den Kellern her-
auSgeholt und unter der Anschuldigung , sie hätten
"us den Kellerlöchern auf die anrückenven Sowjets
geschossen, an der Ausfallstraße nach Kiew zusam-
mengetrteben . In rohester Weise wurden die K i n-
derben Mütter nentrisscn  und zum Teil
m hohem Bogen auf Lastkraftwagen geworfen.
Wean sich dte verzweifelten Mütter den NKWD .-
Löldlingen in den Arm warfen , wurden sie nieder¬
geschlagen oder erschossen. Etwa 40 bis 50 Kin¬
der und zahlreiche Greise und Kranfe wurden , auf
den offenen Wagen eng zusammengepfercht , ent¬
führt  Schicksal ist gänzlich ungewiß.

Die zurückgebliebenen Frauen wurden im Fuß¬
marsch  den ganzen Tag über fronteinwärts ge¬
trieben. Gegen Abend wurde in einem Dorf ge¬
rastes Die Frauen blieben ohne Beköstigung auf
der Straße , bewacht von Angehörigen des Sonder-
tommandos . Die NKWD .-Leute bereiteten sich in-
iwischen in einer Bauernkate ein Abendessen. Alle
Augenblicke zeigte stch einer der Miliziönäre , um
drn erschöpften und hungernden Frauen unter un¬
flätigen Beschimpfungen die Speisen unter die
Aase zu halten . Bald hatten stch die Sklavenjäger
d̂ NKWD . am Wodka berauscht und holten nun
« " zelne Frauen in dir Kat «. Frauen , dir sich

widerfetzlen , wurden in der rohesten Weise ver¬
gewaltigt.  Unter Johlen und Schreien brach¬
ten die betrunkenen NKWD .-Banditen «in Pferd
herbei . Einige Frauen wurden völlig unbekleidet
aus der Kate gozerrt und an ein Wagscheit
gebunden.  Daraufhin wurde das Pferd durch
Hiebe mit einem Prügel in Gelopp gesetzt Dte
unglücklichen Opfer wurdet » schon nach kurzer
Strecke zu Tode geschleift.

Bei dem verzweifelten Versuch , ihr Leben zu
retten , versetzte die Augenzeugin Saitschinkowä einem
der NKWD .-Henker einen Schlag ins Gesicht. Sie
wurde daraufhin ebenfalls in die Kate gezerrt , in
abscheulicher Weise mißhandelt  und von meh¬

reren der Verbrecher auf einer Bank festgehalten.
Sie rissen" ihr die Bluse ab und brachten mit
einer ätzenden Flüssigkeit und glühenden Nä¬
geln  schmerzhafte Tätowierungen am Oberkörper
an . Die Frau werlvr die Besinnung and würbe
später von den Banditen hinter das Haus ge¬
worfen . Zum Glück erwachte sie durch die nächt¬
liche Kälte wieder , versteckte stch in einem Walde
in der Nähendes Dorfes und schlug stch unter
furchtbarsten Entbehrungen in die Nähe der Front
durch. Deutsche  So -l baten retteten dre
Frau,  als sie sich in der Kampfzone bei einem
deutschen Gegenangriff sin Unterholz eines Wäld¬
chens verborgen hatte.

Neue feindliche Durchbruchsversuche abgewiesen
!- ou ->-rde ^ axriskmrnternesirnunxen süclventlicki jLvvel erfolgreich

rä . Berlin , 29 . April . Im Süden der Osiscolil
wiederholten die Sowjets ihre örtlichen Angriffe
bei Sewastopol  und »raten erneu » am unke-
ren Dnjestr  ins Msb <' v!,,>cr>' -n -rtltch Jaiiv
mit starker» Kräften zu Lurcporuchsverjucyen an.
die ebenso wie am Vortag glatt abgcivieiei » weri -cn
konnten . Tamil versuch» die sowjekische Truppen¬
lührung mir den ihr eigenen Wiederholungsnieiko-
den in ven gleichen Abschnitten wie bisher das
Srettnngbsyjicm der dculscycn und rumänischen
Verlcidigliiigskräfle zu zermürben Die überaus
hohen Verluste , die die Sowjets dabei erleiden , wer¬
den so lange in Kaus genommen , bis die Osfensiv-
kraft ihre » Ve »de u »r îne Forlsetzung der An¬
griffe nicht me.., ausreichi Diese » Zustand dürste
auf den genannten Kqnipsseldern jedoch vorläufig
noch nicht erreich» sein, vesonders da an einer an¬
deren Stelle des Kampfgeländcs von Jassy neue
Bereitstellungen  beobachtet worden sind.
Die Kämpfe im Südabschnitt der Ostfront werden

l also auch in den nächste» Tagen nicht Nachlassen.
I Besonders beachtlich ist di» Mitteilung im gestri-
- gen Wehrmachlberichl , oaß Verbände des Heeres
' und »e, Lassen -^ südwestlich Komet  vrrgesto-

ßcn sind vnd de« Feint an ' r. " -Ab¬
schnitt  z u l ü ckg e w » r >« >, ' Be» ,Ziesen
Angriffen handelt eS sich ebenso »ie der den
Angriffen zwischen den Karpaten und dem oberen
Dnjestr um Unternehmungen , die der Verbesserung
der Frontlinie dienen , durch die strategisch w»ch-
lige Punkte , insbesondere Eisenbahnen , vom Feinde
freigckämpft werden sollen -Es ist drsl -alü diesen
Kämpfen nur eine örtliche Bedeutung beizumeffen,
die jedoch in den zu erwarienden Auseinanderset¬
zungen im Sommer als Grundlage neuer Opera¬
tionen eine erheblich« Steigerung erfahren kann.

Wie ergänzend vom OKW . berichtet wird , er¬
reichten die Durchbruchsversuche der Bolschewisten
im Süden der Ostfront trotz aller Heftigkeit nicht
ganz die Wucht der am Vortag geführten Angriffe.

Höchster Leistungswille unserer Jugend
keierli6ie Lkrurrx 6er 373 keickssiegcr 6e » Lriexskeruksrvettstampke « 1944

Dresden , 29. April . Im fünften Kriegsjahr ist
der Reichsberufswettkamm der deutschen Jugend zu
einer Kundgebung des Leistungswillens und der
Einsatzbereitschaft unserer Jungen und Mädel ge¬
worden . Aus rund 2,5 Millionen Teilnehmern setz¬
ten sich im Laufe der Orts - und Gauwettkämvfc
373 Reichssieger und -siegerinnen an die Spitze , die
gestern durch Reichsorgantsationsleiter Dr . Ley,
Reichsjugendsührer Armani » und Reichsminister
Backe rn feierkicher Weise geehrt und ausgezeichnet
wurden.

Den Höhepunkt dos feierlichen Abschlusses des
Kriegsberusswcttkainpfes der deutschen Jugend 1944
bildete eine Großkundgebung  am Freitag-
»Lchmittag . 20 000 Schaffende , überwiegend Ju¬
gendliche, zumeist in ihrer Arbeitskleidung , füllten
eine gewaltige Werkhalle . Reichsstatthalter Gau¬
leiter Muischmann  e 'röffnete die Kundgebung.

Reichsjugendsührer Artur A ; mann  stellte seine
Ausführungen unter das Leitwort : „Dieser Krieg
bringt den deutschen Gozialstaat .' In diesem Kampf
entscheide der Wert de« Menschen . Deshalb müsse
jeder Deutsche in diesem gewaltigen Ringen eine
Festung d,s Könnens und ve« Glaubens sein.

Reichsmuiister Backe betonte in feiner An¬
sprache: „Nahrung ist eine der wicktiasten Waffen
im Kampfe gegen unsere Feind «. Sie hat in diesem
Krieg« die AuShiingerungSpläm «nferkr Feinde zu-

mchte gemacht. Unser Landvolk und mit »hm feine
Jugend muß auch weiterhin mit allen Mitteln be¬
müht sein, die Ernährung für Front und Heimat
zu sichern. Die ländliche Jugend »st diesem
Rufe mit Begeisterung gefolgt . Wenn 1934 67 000
Jungen und Mädel vom Lande am Reichsberufs-
wettkamps teilnahmen und 1937 bereits 290 000, so
haben sichln » Kricgsjahr 1944 über 600 000 Jun¬
gen uno Mädel der Gruppe Nährstand freiwillig zu
diesem Leistungswettkampf zufammengefunden , was
beweist, daß gerade unsere ländliche Jugend von
dem kiimpferifcken Gedanken unserer Zeit und vom
Willen zur Leistung im Dienste der Volksgemein¬
schaft beseelt ist.'

Reichsorganijationsleiter Dr . Ley führte unter
anderem auS : „Man kann heute schon ohne wei¬
teres sagen, daß Deutschland durch seine Maßnah¬
men auf dem Gebiete der Bcrufserztehung durch
Einrichtung von vielen Tausenden von Lehrwerk¬
stätten , durch Schaffung von einheitlichem Lehrstoff
und durch den Reichsberufswettkamps zum elften
BerufSland der Welt geworden ist. Hierin ist auch
unser Vorsprung  in der Leistung gegenüber
unseren Gegnern zu suchen. Jetzt , nachdem der
ReichsberufSwettkainpf 1944 abgeschlossen ist, kön¬
nen wir mit Genugtuung feststellen, daß er den
größtes , Erfolg gezeigt Hot, den bisher ein Reichs-
berufswettkampf hatte .'

Krbeit im Kampf
Oeckanken eam I. lK»i von l>e. Wttkekn k'vlänee

. Es gehört zur Eigenart des gegenwärtigen Krie¬
ges , daß er immer mehr Daseinsgeliiele , in seinen
Bereich zieht und die gewohnten Lebensformen
einer Bewährungsprobe »nterivirst Für gewöhn¬
lich steht im Krieg Mensch gegen Mensch Dies¬
mal sucht der Gegner neben dem Menschen auch
das Werk  zu treffen : absichtlich) richten sie den
Sturm ihrer Bomben gegen den Schassenden wic
das Geschaffene. Auch die Arbeit steht heute
»m Kampf,  auch sie ist das Ziel dauernden
Angriffs . Gewiß , es war immer schon so. daß
Häuser und Dörfer und Städte von der Furie
des Krieges verschlungen wurden , wenn sie in
seine versengende Nähe gerieten und die Schlacht
über sie wegging . Heute aber wird zerstört , um
zu zerstören.

Auch das trifft uns . wenn auch nicht tödlich;
wir wollen es nicht leugnen Der Deutsche bat ein
eigenes Verhältnis zu allem , was er geschaffen
oder was er einmal in den Kreis seines Lebens
hcreingcnominen . So ist uns das Haus mehr als
ein Verbund von Steinen und Holz mit einem
bestimmten Wert , — es ist ein Stück unseres Le¬
bens , ein Stück unser selbst; und wenn es in
Flammen und Rauch ausgeht , fühlen »vtr uns nicht
bloß äußerlich , sondern auch innerlich ärmer Diese
Einheit von Mensch und Werk  ist es . die
trotz aller erlebter Schrecken viele an den Trüm¬
mern ihres Heims zurückhält und sie die primi¬
tivsten DafcinSbedingungen aus sich nehmen läßt,
»n verbissener Auflehnung gegen die Absicht de?
Feindes , dem Schaffenden das Leben in der ge¬
wohnten Umgebung und damit das Schaffen un¬
möglich zu machen.

Er sucht wohl feine Barbarei mit der verlogenen
Begründung zu rechtfertigen , man »volle dainit den
Krieg treffen . Das ist eine billige Ausflucht . Wer
so rechnet nimmt sich das Recht zu jeder Zer¬
störung , denn schließlich dient alles Leben der
Selbstbehauptung , die Arbeit wie das Gewehr , das
Kind an der Brust wie der Hammer in der Faust.
Der Jude freilich rechnet und handelt so, denn er
kennt nicht den Kampf , er kennt nur Vernich¬
tung.  Das zeigt seine ganzx Geschichte. Der Sol¬
dat dagegen denkt anders , er erhebt die Waffe nur
gegen die Waffe , so »sie der Schaffende nur de
Wert seines Werkes gegen das andere Werk setzt —.
heute aber richtet der Gegner die Waffe gegen d« »
Werk.

Wir haben in diesem Kamps oft nur unseren
Willen  dagegen zu setzen. Auch das ist Waffe,
und der Feind täuscht stch, wenn er glaubt , dem
deutschen Arbeiter den Hammer aus der Hand
schlagen zu können . Diesmal spürt dieser so veut-
lich wie nie : es geht auch um mich! Und deshalb
kämpft er mit der Waffe , vie ihm zunächst zur Ver¬
fügung steht, mit seinem ganzen verbissenen Trotz.
Wenn der Weg zur Arbeit mit Trümmern besät
ist — er steigt darüber hinweg : er muß auf seinem
Posten fein wie der Soldat ans dem scinigen lind
»venn die Verkehrsmittel zerstör » sinü, dq,-rn geht
er zu Fuß . und wenn der Weg weit ist, dann bricht
er eine oder zwei und , wenn es sein muß , auch
drei Stunden früher aus , uu » rechtzeitig an jeftiem
Platz zu stehen. Das »st das große deutsche
Wunde, .. ..l »ven vei . . . Gegnern ein Streik
nach dem rudern , »vei ! iebensbedingungen »vir
Lebensaussichten sür Le» schaffenden dort gleich
trostlos sind.

Gewiß , auch wir müsse» hart arbeiten , viel«
wahrscheinlich härter als je. Wir müssen aus viele»
verzichten, und manche Erleichterung des ÄrbeitS-
lebens ist wieder dem Kriege zum Opfer gefallen.
Aber wir wissen nicht minder : wenn auch die Last
oft geblieben — der Geist ist anders geworden I
Bei uns ist der Mensch Mehr als die Wirtschaft,
sein Leben mehr als deren Gesetze. Die Gegner
reden wohl von einer schöneren Zukunft des arbei¬
tenden Menschen aber man glaubt ihnen nicht mehr.

Diesmal haben wir lange genug standgehalten,
um dem Schicksal die MöAichkeit zu geben, jene
Pläne der Menschheitsbeglückuna als töruhte Phrase
zu entlarven . Statt von der Atlantik -Eharta spre¬
chen sie jetzt von dem Oel des Nahen Ostens. Das
ist die Wahrheit . Vielleicht hätte sich auch im erste»»
Weltkrieg die Lüge der Feinde enthüllt , wenn wi-
dem Spruch der Vorsehung nicht durch die Revolte
oorgegriffen hätten . Heute werden die Gegner ge¬
zwungen , ihren Potemttn -Sozialismus wieder selbst
abzutragen und das trügerische Bild einer von Not
befreiten Welt mit eigener Hand zu zerstören . Das
ist auch ein Sieg und nicht der schlechteste.

Bei uns ging die Entwicklung den umgekehrten
Weg : unsere Weltanschauung nfte unser Wollen
werden durch den Gang der Ereignisse gerechtfertigt.
Nun zweifelt wohl niemand mehr an der Richtig¬
keit der Erkenntnis Adolf Hiilers , daß Arbeit
Dienst an der G eM einschaft  ist , am Leben
des Volkes , nicht Mittel persönlicher Bereicherung.
Das sind mehr als gefällige , wohlklingende Worte.
Der Krieg , der allen falschen Werten den Glanz
nimmt , unterwirft auch diese Wahrheit seiner unbe¬
stechlichen Prüfung . Wir haben sie längst bestanden.
Die Anforderungen , die heute an den Deutschen ge¬
stellt werden , sind groß, sehr groß - st- könnten
nicht erfüllt werden ohne eine neue Arbcitsgesin - ,
nung . Die alte materialistisch -rnarristische hat völlig
versagt : ihr w-u einst der Streik in den Rustungs-
betricben zu verdanken der die Kraft der Front im
ersten Weltkrieg entscheidend lähmte . Heute ,st das
unmöglich — statt weniger  wird heute mehr
produziert : das Zeichen eines neuen Geistes und
der Beweis , daß unsere deutsche Revolutibn vom
Volke verstand « , tstl



Aus dem Sülirerhanvtauartier , 28. Avril . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Raum von Sewastopol  brachen örtliche
Anariffe der Bolschewisten im ziisauimenaefabtcn
Neuer aller Waffen zusammen . Unteroffizier Win¬
ter  in einem Grciiadierregiinent vernichtete am
23. und 34. Avril 18. llntcroffizier Reder in einer
Panzerläaerabteilung 16 feindliche Panzer . Am un¬
teren Dniestr  versuchte der Keiiid den ganzen
Tag über vergeblich seine Brückenköpfe zu erweitern.
Nördlich dass»  wurden erneute Durchbruchsvcr-
suche starker feindlicher Kräfte in barten Kämpfen
vereitelt . Südwestlich Kowcl  durchbrachen Ver¬
bände des Heeres und der Waffen - » , durch die
Luftwaffe hervorragend unterstützt , liefgcgliederte
feindliche Stcllungssiistcme nnd warfen die Sowjets
an dem T u r >a - Abschnitt zurück. Schwere Kampf-
flicgerverbände bekämpfte » in der vergangenen Nacht
die Nachschubverbindungc » der Sowjets im Raum
von Tarn « . Im hohen Norden  wurden meh¬
rere mit starker Artillerievorbereitung geführte feind¬
liche Vvrstübe unter hoben Verlusten für die Sowjets
abgewicseu . Bei dem am 26 . Avril gemeldeten An¬
griff feindlicher Flugzeuge aus ein deutsches Geleit
bei Bodö  bat sich die Zahl der von Einheiten der
Kriegsmarine abgeschossenen Kluazcuge von drei aus
els erhöbt.

Aus Italien  wird rege eigene Stvbtrupvtätig-
keit gemeldet . Mehrere feindliche Borstötze wurden
-erschlagen . Im Adriatischen Meer wurde die Insel
Korcula  von kommunistischen Banden wieder
gesäubert.

Deutsche Schnellbootgruvtze » unter Führung von
Korvettenkapitän Klug  und Kavitänleutnant von
Mirbach  versenkten in den Morgenstunden des
28. Avril an der englischen Südküste  aus
einem von Zerstörern und zahlreichen Kleinkampf-
schiffen stark gesicherten britischen Gcleitzug drei
Schiffe mit zusammen »100 BRT . und torpedierten
ein weiteres von 300 BRT .. mit besten Sinken zu
rechnen ist. Im Verlause der harten Gefechte wurde
ferner ein Zerstörer torpediert , besten Untergang in¬
folge der einsetzenden Abwehr nicht beobachtet wer¬
den konnte , jedoch mit Sicherheit auzunehmeu ist.
Die eigenen Verbände kehrten ohne Beschädigungen
und Personalausfälle tu ihre Stützpunkte zurück.

Ueber den besetzten Westgebieten  wur¬
de» gestern 21 feindliche Flugzeuge vernichtet . Bri¬
tische Bomberverbände führten tu der Nacht Terror-
angriffe gegen Orte in West - und Südweft-
Leutschland.  besonder » gegen die Stadt Krted-
richsbaseu.  Es entstanden Schäden in Wohn¬
viertel » und Verluste unter der Bevölkerung . Luft-
vcrtcidigungskräste vernichteten hierbei 47 viermoto¬
rige Terrorbomber.

Schnelle deutsche Kainpsflugzenge griffe » In der
vergangene « Nacht Ziele in Osten glaub,  schwere
Kamvsvcrbäude , Schisfsausammlnugen und andere
kriegswichtige Ziele im Bereich der englischen Süd¬
westküste mit guter Wirkung an.

„Ick ivsr 6eksngen « r rler kslksn -ksn ^en"
s«ü Kilometer knrkuk 6urck 8rlmee un6 Steiokeläer — kaurer brückte» «lie kekreiuox

Von Lrivgsbsricliter Lnrt  1 , u t e
rck. KL . Es war tm Süden Kroatiens.  Ein

Sprengkommando von sieben Luftwaffenfoldaten
fuhr mit einem Lastkraftwagen mit Bomben und
Sprengkörpern zu dem befohlenen Orte . In dieser
Gegend , wo der Hinterhalt regierte , wo in jedem
Bauernkittel ein Bandit stecken konnte, galt es,
sich vorzusehen . Eben war es dem Fahrer , als
seien mehrere Gestalten über dle Straße gehuscht.
Der Fahrer hielt . Gerade zur rechten Zeit konnte
er einen Mann , der unter der Türe einer Hütte
seine Flinte auf ihn anlegte , mit der Pistole
»iederschießen Mit einem Satz war er dann auch
schon über eine Steinmauer weg. Zwei seiner
Kameraden waren ihm gefolgt , die übrigen rann¬
ten dem Dorfeingang zu

Eine wilde Knallerei setzte nun ein . Von allen
Selten versuchten die Banditen heranzukommcn
Doch wieder , und wieder trieben die Schüsse der
drei sie zurück An die 250 mochten es sein, die
die unerschrockenen Deutschen umzingelten ." Aus
allen Richtungen pfiffen die Kugeln heran . Schon
traf es den ersten von ihnen . Er starb in den
Armen des Fahrers Bald hatten die beiden Sol¬
daten das letzte Magazin verschossen
Die Angreifer kamen näher und nahmen ihnen
grinsend die lcergeschossene» Waffen ab

Inzwischen war der Bandcnhciuptlinq cingctrof-
fen. Er ließ die gefährliche Last vom Wagen laden
und zwang dann den Fahrer , sich an das Steuer zu
setzen. Am Nachmittag erreichten die Gefangenen
ein Dorf , wo sie einem Stabe zum Verhör vorge-
sührt wurden . Als sie danach gefesselt in einen

dunklen Keller gesteckt  wurden , vor dessen
Tür mehrere Posten standen , schwand ihre Hoff¬
nung auf Befreiung wieder . Nach 48 Stünden
wurde ihnen das erste Stück Brot gereicht, bis zum
nächsten mußten sie fünf Tage warten.

Wie eine Erlösung war es ihnen , als sie eines
Tages unter sechzehnköpsiger Bewachung abtrans-
porticrt wurden . Beim - Gehen allerdings durchschau¬
ten sle die Niedertracht der Banditen , dle ihnen
nichts zu essen gegeben hatten, ' um ihre Kräfte so
zu schwächen, daß ihnen eine Flucht unmöglich war.
Nach dreitägigem Marsch wurde dem Transport ein
neuer Gefangener zugeführt , ein . Gefreiter des
Heeres . Weiter ging es, Tag und Nacht.
Aus schmalen steinigen Bcrgpsaden , durch schnee¬
bedeckte Felder zogen sic kreuz und quer durch
das Land . Oft mußten sic auch die Waffen der
Banditen tragen , und wenn sie vor Schwäche
stolperten und hinficlen , schlugen die Unmenschen
auf sie ein und rissen sie brutal wieder hoch

Daß die Stunde der Befreiung doch noch kom¬
men sollte, hätten sie nie geglaubt - Plötzlich standen
sie eines Tages um die Mittagszeit mutterseelen¬
allein im einer Dorfstraße . Bis sie es recht gewahr
wurden , daß ihre Wächter sie verlassen hatten , jag¬
ten auch schon drei Panzerspähwagen  um
die Ecke und hielten vor ihnen an . Deutsche Laute
drangen an ihr Ohr und machten ihnen klar , daß
ihre LeidcnSzeit ein Ende hatte . Ihre dreißig-
tägige Gefangenschaft b̂ei den Banden , in der sie
bei Wasser und Brot , gefesselt und mit eitrigen
Füßen fast sechshundert Kilometer durch Stcin-
felder und Schnee geschleppt worden waren , hatte
ihnen schwer zugesctzt.

Wieder Terrorstieqer über der Schwerz
Bern , 28 April Amtlich wird mitgcteilt : In der

Nacht zum-23 April wurde das Schweizer Hoheits¬
gebiet zwischen 0 2V Uhr und 3.20 Uhr erneut ver¬
schiedentlich durch „fremde " Flugzeuge verletzt So
überflog eine große Zahl „ fremder Flugzeuge un¬
bekannter Nationalität " den nördlichen Teil
der Schweiz.  Fliegeralarm wurde in der gan¬
zen Schweiz mit Ausnahme des Unterwallis ge¬
geben Die Fliegerabwehr trat in Aktion.

Gandhis Zustand bewrgnrserregend
Genf , 28 April . Im Gesundheitszustand Ma¬

hatma Gandhis,  der nun fett über 20 Monaten
im brittschcn Kerker schmachtet und dessen Frau erst
vor einigen Wochen den seelischen und gesundheit¬

lichen Erschütterungen der Inhaftierung erlegen ist,
scheint eine Krise eingetrctcn zu seiu. Reuier sieht
sich genötigt , der Weltöffentlichkeit von einer Ver¬
lautbarung der britisch -indischen Regierung Kennt¬
nis zu geben, in dem cS heißt : „Obwohl die Fie¬
beranfälle,  die Gandhi gehabt hat , sich nicht
wlcdcrholt haben , hat er sich von den letzten An¬
fällen nicht erholt . Sein allgemeiner Gesundheits¬
zustand ist schwach und verursacht einige Besorgnis ."

cknd. Der Führer verlieb das Ritterkreuz
des KricaSvcrdienstkreuzcS  mit .Schwer¬
tern an de» Hccreswerkmcister Georg Neubert-

Der Siadtrat von R o « c n bat in einer Sitzung
feierlich gegen das grausame enalisch -amerikantfchc
Bombardement , dem die Stadt in der Nacht »um
19. April auSgesetzt war , protestiert.

Oer erste Oroüaduüral äer äeutseken LrieZsinarLiie
Oie unter Koester » Oberbekestl geleitete 8ckuiuag 6er stlotte bestnnft ilire Probe in 6er Lleaxerrastscklackt

Am 29 April werden es 100 Jahre , seitdem
der erste Großadmiral der deutschen
Kriegsmarine  geboren wurde . Setne Ge¬
burt « und Heimatstadt war Schwerin in Mecklen¬
burg , wo der Vater Rittergutsbesitzer , Dichter und
Schriftsteller viele Jahre lang auch konservativer
Reichstagsabgeordneter , die Mutter , eine geborene
Schlegel , bedeutende Sängerin an der Oper war.
Rach Besuch des Werdenschen Gymnasiums iu
Berlin trat Hans Koester 185/9 als Kadettenan-
wärtcr ln die preußische Marine ein und nahm an
drei Mittelmeer - und zwei Westindieureisen teil In
den siebziger Jahren war er fünf Jahre lang
Erster Offizier auf verschiedenen Schissen und eig¬
nete sich dadurch eine Beherrschung des inneren
Dienstes und der Menichenbehandlung an , die für
ihn bis in die höchsten Kommandos eigentümlich
blieb . Nachdem Koester in den achtziger Jahren
das Kommando über verschiedene Schisse im Jn-
und Ausland geführt hatte , begann tm Jahre 1891

-fein Dienst als Geschwader - und Flotten¬
chef?  der nur durch mehrmalige BeseylSführuug
an Land als Chef der Marinestation der Ostsee
unterbrochen wurde . 1892 zum Vizeadmiral , 1897
zum Admiral , 1899 zum Generaliiispekteiir der
Marine, ^ .905 zum Großadmiral befördert , wurde
er i960 M den erblichen Adelstand erhoben , erhielt
1902 den Schwarze » Adlerorden , 1906 die Brillan¬
ten dazu und wurde 1900 ins preußische Herren¬
haus berufen 1906 wurde er auf seinen Antrag
zur Verfügung gestellt. Er lebte bis zu seinem
Tode im Zähre 1923 weiter l» Kiel und stellte
seiner, ü' r ce.en Rat und seine tatkräftige Hilfe
bl ; r > n a n .i.c der Kriegsmarine zur
Bei

> . . Großadmirals für den Aufbau
.„ ^ netzen Marine um die' Jahrhundertwende

besteht zunächst in feinem Einfluß auf die taktische
Schulung der Flotte . Von dem Wert dieser Schu¬
lung gibt die Tatsache eine, Vorstellung , daß die
junge deutsch« Flotte für ihre Entwicklung keine be¬
friedigenden Vorbilder unter den älteren Marinen
fand Die britische Flotte hatte sich zwar bis 1810
das liebergewicht über alle Wettbewerber und den
Ruf der Unübermindlichkeit erkämpft , hielt aber
mehr denn je an überkommenen äußeren Formen
und Einrichtungen fest, auch wenn längst zu erken¬
nen war , daß die Zeit jener Formen vorüber war
So zögerte sie unangemessen lange , ehe sle den
Ucbergang vom Segel - zum Dampfschiff,
von. Holz - z > w Eisenschifk und von dem
Vslft .ZOd .-d : '»'fthützeS zur Granate  wagte
Al » >:n . ^.lii-ir .g 1854 bis 1806 dle Franzosen
die i .. d :Aeg:uheit dieser neuen Kampfmittel ein¬
drucksvoll nachwlefen , suchten die Engländer das
Versäumte überhastet nachzuholen , ohne sich schon
mit den neuen Formen der Taftil beschäftigt zu
haben , die aus der Modernisierung der Schiffe und
Waffen zu folgern waren Tegetthoffs  über¬
raschender Sieg über die italienisch . Flotte bel Assa
1866 wirkte infolgedessen auf die tu ihrem Denken
zurückgebliebene britische Admiralität verwirrend —
sicherlich in weit höherem Maße , als es der geniale
Sieger Teaetthoff bet einer ss erfahrenen Marine
für möglich gehalten hätte . Er hatte für seinen,
trotz hoffnungslos erscheinender zahlenmäßiger Un¬
terlegenheit , unerschütterlichen Slegeswlllen eine
aussichtsreiche , taktische Angriffsform gesucht und
als Aushilfe für den vorliegenden besonderen Fall
die .' letlformatlon von je fünf Schif¬
fen  gewählt , uni auS ihr heraus die feindlichen
Schifft „aiizurennen " «nd durch Raminstoß zum
Sinken z» bringen Niemals hätte er dies der Lage
bei Lissa angemessene AushilfsmlitA zum allge¬
meine » Siegesrezept erhoben . Dazu ab « neigte die
schlecht gerüstete britische Marine , verbiß sich in
allerhand gekünstelte taktische Formen zugunsten des
Angriffs mit der Ramme und tappte dennoch tn der

Wahl der Typen für Linienschiffe unschlüssig hin
und her, so daß die leitenden Kriegsschisfbauer be¬
rechtigt« Klage darüber führten , wie schwer es sür
sie sei, eine befriedigende Bauart zu finden , da sie
von niemanden tn der Admiralität eine klare Aus¬
kunft erhalten könnten , wie man eigentlich fechten
wolle

Die britische Marine war als » bis ln die neun¬
ziger Jahre hinein ein schlechter Berater sür die im
ersten Ausbau begriffene deutjche Flotte . Die italie¬
nische Marine verlor sich damals in den« Bau von
Linienschiffen , bet denen zugunsten schwerster Ge¬
schütze von über 40 Zentimeter Kaliber auf je,den
Settenpanzer verzichtet wurde — eine Ueberjpitzung
des fatsch verstandenen Angriffsgedankens , der nach
den Erfahrungen des Krimkrieges schwer verständ¬
lich war . Die sranzösijche Marine aber war bezüg¬
lich Taktik und Technik durch das Wirken des Ad¬
mirals Aube  und seine „ junge Schule " , die das
Schlachtschiff durch den soeben frontreif gewordenen
Torpedo  sür grundsätzlich überwunden erklärte
und auf der Grundlage dtejcr übertriebenen An¬
nahme die Entscheidung durch den rkreuzerkrleg
suchen wollte , ln heillose Verwirrung gebracht.
Vom Ferngefccht zum Nah .ampf

Die wichtigste Frage , die zu löfen war , u n ?uie
Grundlage für die taktische Schulung zu gewi , >:en,
lautete : Soll die schwere Schiffsariillcrie oder oft
Tsrpedowajfe den Ausschlag sür die Gesechtssormen
und -bewegungen ßer Fft -i geben ? Ließ man der
Artillerie den Vorrang , jo »iahte angestreöt werden,
aus größerer und mittlerer Entfernung durch über¬
legene Schießlunst ein liebergewicht über den Feind
zu erringen , ehe man zum Nahkamps überging . Be¬
vorzugte man den Torpedo als Hauptmasse , so
mutzte von vornherein der Nahkamps aus 300

bis 600 Meter Entfernung gejucht werden . Koester
hatte für den durch Ttrpitz  in die Tocpedowasft
eingevflanzten schwungvollen Geist , der das End¬
ziel ' ves Kampfes , die Vernichhing des Gegners,
klar vor Augen hatte , viel Verständnis , wollte aber
ihm zuliebe nicht vorzeitig  auf die straffe
Ordnung in der „Gescchtskiellinie " der Flotte ver¬
zichten. Um den Ausgleich beider Forderungen rang
unsere Flotte um die Jahrhundertwende in lebhaft
tem Meinungsaustausch und in angestrengten prak¬
tischen Hebungen . Der aus der Schule von Tirpitz
hervorgegangenc Kapitän zur See v. o n Ahle-
selb  übertrug feine dgxt gewonnenen Erfahrungen
in meisterhafter Werft auf die Fahrkunst , den Lecft
sicherungsdienst und die Gefechtsführung des einzel¬
nen Linienschiffes , während gleichzeitig Konteradmi¬
ral Thomsen  eln aussichtsreiches Schießversqh-
ren der Artillerie auf größere Entfernungen (da¬
mals etwa 6000 Meter ) entwickelte, das grund¬
legend sür die gesamte spätere Verwendung der Ar¬
tillerie wurde . So würbe ein Ausgleich der Forde¬
rungen gefunden , den Koester als Flottenchef von
1900 bis 1906 dadurch vcrvollkommnete , daß er aus
Anregung des Admirals Prinz Heinrich  durch
die gleichzeitigen „Gefechtswendungen " aller Schiffe
der Flotte den Uebergang vom Fernge¬
fccht zum Nahkamps  erleichterte . Die so unter
Koesters Oberbefehl geleitete Schulung der Flotte
bestand ihre Probe in der Skagerrakschlacht
1916 Wenn nach der Skagerrakschlacht z B . die
Artillerieoffiziere auch der am schwersten mitge¬
nommenen Schlachtkreuzer feststellen konnten , daß
ihnen im Gefecht auch nicht eine  Gefecbtsstörung
begegnet sei, deren Abstellung nicht bei den Frie-
densübungen durchdacht und eingeübt gewesen
wäre , wenn während der Skagcrrakschlacht hier und
da die Bemerkung laut wurde , das ginge ja beinahe

- SlLLlssekrelsr Or.
Z Mit Staatssekretär Or . Naumann»  öer an
D Stelle des aus gesundheitlichen Gründen scheiöen-
Z den und von Or . Goebbels warmherzig verabschie»
K deten Pg . Gutterer  mit dem Amt des geschäfts-
Z führenden Staatssekretärs im Propagandamimste-
D rium und mit der Vertretung des Ministers - be-
D traut wurde , ist ein Vertreter jener Generation ln
V diese hohe und verantwortungsvolle Stellung ein-
Z gerückt, die ihre geistige und charakterliche Prä-
I gung ebenso durch die Kampfzelt  wie durch
V die Schlachten des Krieges erfuhr.
Z Auf die unbürokratische Führung  des
D Ministeriums wies Relchsmtnister Oc. Goebbels
I anläßlich des Betrieboappells , den er zur Linfüh-
D rung seines neuen Staatssekretärs veranstaltete»
R mit besonderer Genugtuung hin . Aus der Reihe der
V ihm seit Zähren vertrauten Mitarbeiter hat er für
D diese Aufgabe sicherlich den richtigen Mann auo-
I ersehen. Hochgewachsen, jung , schlank» mit lchma-
V lem^ energischem Gesicht, auf der Anifvrm des ff-
D Brigaüeführers  neben anderen Auszeich-
I nungen das Goldene Ehrenzeichen der Partei , des
V EK. I und das Verwundetenabzeichen » repräsentiert
D er schon äußerlich eine Persönlichkeit , deren Bllü
Z mit der Vorstellung eines ministeriellen Beamten
D von ehedem nicht mehr zu vereinbaren ist. Oi»
Z knappe Art zu sprechen und seine Gedanken zwin-
V gen- zu vermitteln , vermag diesen Eindruck nur zu
Z vertiefen und den geistigen Amriß eines Mannes
H zu zeichnen» der jung zur jungen Bewegung ge-
Z stoßen, mit ihr aufgewachsen und frühzeitig mit
Z verantwortungsvollen Aufgaben bedacht» als der
D Epp des Parteiaktivistcn von heute gelten kann.
s Or . Goebbels wurde frühzeitig auf den jungen
Z Nationalsozialisten ausmerklain , der tn , Beriin
Z studierte und während der Srmesterierien vor
V allem in der Oberiausttz und in Schlesien , wo er
D sich als Bezirksleitrr bzw. Lintergauleiter groß«
Z Verdienste um den Aufbau der NSOAP . erwarb,
Z in der Parteiarbeit stand. Nach der Machtüber-
V nähme zunächst mit der Führung der SA .-Brigade
V Stettin  betraut und damit weiterhin im engsten
Z Kontakt mit der sich organisatorisch und weltan-
Z schaulich mehr und mehr stabilisierenden Parket,
Z setzte Parteigenosse Naumann dann das in der
Z Kampfzeit unterbrochene Studium fort , promovierte
Zin Breslau  mit einer Arbeit über ein Volks»
R wirtschaftliches Thema und blieb noch eiize kurz«
Z Frist als Assistent an der Universität , bis ihn
Z Reichomlntster Or . (hoebbels erneut als Rcicho-
V propagandalritec ln die Arbeit der Partei und
I dann des Ministeriums einspannte.
I Nach Ausbruch des Krieges war ei einer der
Z ersten, die ihre Freigabe für den Oicnst mit der
ß Waffe beim Minister durchsetzten. Als Unteroffizier
Z eingezvgcn , machte er den westfrldzug , den Balkan»
Z krlcg und schließlich den Rußland je ldzug
V mit , bis ihn , den ff -Hauptfturmführer und Ehef
Z einer -Batterie ln der Leibstandarte , am Asow-
ß scheu Meer elne schwere Verwundung traf , di«
V Reichsminister Or . Goebbels veranlaßt «, ihn nach
Z seiner Wledcrhersteilung erneut in seinen engsten
Z Mitarbeiterkreis einzureihen . Mit der Ernennung
Z zum Staatssekretär haben die Verdienste , dle er
Z sich dabei erwarb , nun auch die gebührende äußern
V Anerkennung gefunden.

am Ovjestr
Den Dnjestr kannten schon die Alten als den so¬

gar bet nieürtgeiu Wn ' i .cstano reißenden Dancrftrls,
der damals schwer iu vurchciu. ccn war . Östlich da¬
von. das wußten die c-ft ^ chen gleichfalls , zog in der
legendären sarmalij .ycn Steppe bas Volk der
Skythen umher . Später Oberst!,ritten unzählige
Stämme , meist aus Jnneraftcn kommend, den an
Krümmungen und Windungen _
so reichen, heute noch bis fünf
Meter tiefen Strom . Nachdem
sich das Auf und Ab der klei¬
nen und großen Wanderungen
gelegt hatte , wurde das Strom¬
gebiet des Dnjestr oben ruthc-
nisch-ukrainisch , unten rumift
nijch-mgldawanisch . Halicz am
Obcrdnjestr war die Keimzelle
Galiziens.  Unterhalb da¬
von , bei Chotin , siegte So-
bieski über den Halbmond,
drangen später Kosaken, noch
ihnen aber wieder die Türken
ein, denen zuletzt die Russen
folgten , einmal sogar im Bunde
mit den Oesterreichern , als die
schriftliche Allianz " zwischen
Wien und Sankt Petersburg
(Ende des 18. Jahrhunderts ) noch von Dauer zu
sein versprach. Mog 1 lew am Dnjestr zeigte -noch
unlängst infolge seiner vielen Juden und Ar¬
menier einen beträchtlichen orientalischen Einschlag.
Dle auch hier vorwiegend lößhaltlge schwarze Erde
sorgte dafür , daß gewisse landwirtschaftliche Ueber-
schüsse erzielt wurden . Bet Jompol  Käufen sich
oft Granitmassen im Strombett zu gefährlichen
Stromschnellen , die, genau wie im ukrainischen Bug
und tm Dnjepr , die Schiffährt ungemein erschweren.
Weiter südlich, nun schon auf bessarabischem

Boden,  liegt Bender , rumänisch Tighina , einst
genuesische Faktorel , daun mehrfach berannte Tür-
kenscstung, zwischendurch Zufluchtsort für russische
Sektierer . Bei Bender,  in einem von ihm „Neu-
Stockhoim " genannten Dorf , hatte auch der kühne
Schwcdcnkönig Karl XII . nach der unglücklichen
Schlacht bei Poltama 1709 . bis 1712 Sitz genom-

_ men . Zuletzt hatten sich in und
um Bender bulgarische und
deutsche Kolonisten angefiedelt,
die vornehmlich der Gemüse¬
gärtnerei , dem Seidenbau und
der Rebkultur oblagen . Bald
nach Bender beginnt die
Dnjestr -Bucht , auch hier nach
dem Türkischen als Llman be¬
zeichnet. Unweit des offenen
Schwarzen Meeres erblickt man
links Akkerman . rechts Ovl-
dio pol.  zwei nur zehn Kilo¬
meter durch selchte Brackwasser
voneinander getrennte Land-
und Hasenstädtchen , die schlecht
und recht vom Stromgebiet des
Dnjestr leben . (Ak-erman ist
die türkische. Gctatea Alba die
rumänische , Vjelgorod die rus¬

sische Bezeichnung für „Weiße Stadt " .) Akkerman
und setne Umgebung war zuletzt auch Sitz des deut¬
schen Ackermannes , genau so wie Bender und ande¬
res Land zu beiden Setten des Dnjestr . Ovidiopol
soll nach einer jetzt als fraglich geltenden alten Auf¬
zeichnung Verbannungsort des römischen Dichters
und Satirikers Ovid gewesen sein. Hier am
Schwarzen Meer habe er „ in einem Land mit bar¬
barischer Bevölkerung , fremder Sitte und Sprache"
ausharren müssen, bis ihn der Tod im Jahre 17
vor der neuen Zeitrechnung abberief.

so schlimm her wie bet einer Gefechtsbesichtigung,
oder wenn tödlich verwundete Schisse dennoch
schwimmfcchia gehalten wurden , wenn Hipper
mit seinen fünf Schlachtkreuzern beraten durch fer¬
nen Stabschef , dem jetzigen Adniiralrnspekteur der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder,  die in zwei
Geschwadern marschierende , doppelt so starke eng¬
lische Kreuzerslotte unter Ausnutzung höchster Fahr¬
geschwindigkeit so geschickt auftdas deutsche Gros zu
ziehen vekstand, daß das zahlenmäßige Uebergewicht
des Feindes erst am Schluß des einleitenden Krcu-
zergesechts zur Geltung kam, oder wenn endlich
Admiral Schecr durch seine Gefrchtskchrtwenduii-
gen, scheinbar spielend leicht, mit der langen Flot-
tenkielUnie manövrierte , so war sür diese Leistungen
der Grund gelegt in der harten Schule , die Koester
seit 1900 an der Flotte geübt hatte.

Virosclmiral l-ülroiv

« « 8
KrieaSrvIrtschqstvcrbrccher zum Tode verurteilt.

Vom Sonderacricht Breslau  wurde der Inhaber
eines » nternebmens für Tiefbau , Eisenbabnbau
und Kiesgervinnuna , Krttz Koschvk, wesen Betrugs,.
Bestechung und Ärtegswirtschaftverbrecheu ^ sowie
Urkundenfälschung zum Tode sowie zu SOO 000 Mark
Geldstrafe verurteilt . Kolchyk, der bereits wegen
Anstiftung zu Kurwelei mit Zuchtbaus vorbestraft
ist, bat von 1939 bis 1942 bet Ausführung von Auf¬
träge » für eine Dienststelle Arbeiten berechnet , die
gar nicht ausgeführt wuvüeu . Dadurch erschwindelte
er sich mindestens 250 000 Mark . Sünf weitere An¬
geklagte , die tbu bei feinem Verbrechen unterstützt
haben , wurde « zu hohen Zuchthausstrafen verurteilt.

Gebt aus die Kiuder achtl In der Küche des Land¬
wirts Go « in E b c rst a b t rih daS U Monate alte
Söhnchen in einem unbewachten Augenblick eine auf
dem Kitchenttfcb stehende Kanne mit heihem Kaffee
herunter , wobei sich der Inhalt über das Kind er¬
götz. An den Verbrühungen ist das Kind gestorben.

Toller Streich eines ucuniäbrige « Lausbuben . Auf
dem Camvo San Margheriia in Venedig  bot
sich in diesen Tagen ein seltsames Bild . Et » neun-
iäbriger Junge verteilte unter die Passanten mit
freigftbtaer Geste zahlreiche Geldscheine , n 1000  und
SOO Lire , bis „setne " Briestasche leer war und er
selbst nur noch einen SO-Lire -Schein tn Händen hielt.
Ein Milchhändler , der von dem selbstlose » Knaben
Kunde erhielt , stellte zu seinem Schrecken fest, dab
ihm feine Driektasche mit 84 000 Lire abhanden ge¬
kommen war . Er lieh den Jungen festnebmen . Auf
der Polizeiwache gab der Neuniährig « zu . dem Milch-
Händler bas Geld weggenommen zu haben , weil er
nicht «Insebe, „warum ein Mann allein so viel Geld
haben soll ". Bisher gelang es , 7000 Lire wieder bcr-
beizuschafftn.

Oer Rundfunk am Montag
Äontag : R e i ch 8 v r o g r a in m : 9 .00 bis 19.06

Ubr : Unterhaltsame Weisen . 10 .1S bis 11.00 Uhr:
„Arbeit für Deutschland ", eine Sendung des Reichs»
arbeitsdienstcs über die weibliche Jugend . 11.00 bis
12.00 Ubr : Die Spielscharen aller Gaue singen Mat-
und Srllblingßliedcr . 12 .00 bis 14.00 Mir : Mittags-
konzcrt . 14 .15 bis 15 .00 Ubr : Klingende Knrrweil.
15.00 bis 16.00 Ubr : Mai und Srüdling in klassischer
Solistcnmusik . 16 .00 bis 18-00 Ubr : Grotzer bunter
Nachmittag . 18 .00 bis 19.00 Ubr : Alle schaffenden
Deutschen grüben mit ihren Liedern . 19.00 bis 20.00
Uhr : „Der Marschallstab im Tornister ", Bilder aus
dem sozialistischen Deutschland . 20 .15 bis 22.00 Ubr.
Nür tedcn etwas tauch Deittschlaudsendcr ) . —
Deutsch ! and sen der:  18 .15 bis 19.00 Ubr:
Sechste Svmvbonie (Pastorale ) von Beethoven . Es
fvlelen die Berliner Philharmoniker unter Leitung
von Wilhelm Kirrtwänglcr.
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Schwarzwald -Heimat
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Alit Litakl bevekrt
Der nationale Feiertag des deut-

schen Volkes gibt nns auch beuer wieder will-
kommene Gelegenheit, auszuspannen, chcnn er ist
ein Tag der Arbeitsuche. Wir werden dies zu
nutzen wissen und neue Spannkräfte für den so bit-
ter notwendigen Arbeitseinsatzsammeln. Daß sonst
keine Hand unnütz feiern soll und darf, darüber
braucht man im fünften Kriegsiahr wirklich nicht
mehr viele Worte zu machen. Gern werden wir.
wenn vielleicht auch nur für einige Stunden, di«
Schritte hinaus ins Freie lenken, denn just zu Be¬
ginn des lieblichen Wonnemonats hat die jungfräu¬
liche Natur ihr schönstes Vlütenklcid angelegt. Wir
spüren wieder einen mächtigen Aufs chw unp
neuer Lebensfreude,  die nicht geschmälert
wird durch den Grimm, der unwillkürlich stets von
neuem in uns entsacht wird, wenn wir bet einer
Wanderung durch Dörser. Wiesen und Felder an
den von Spreng- und Brandbomben verursachten
Ruinen und zersplitterten Baumstumpen den sata-
nischen Vcrnichtungswillen unserer Feinde mit
brennenden Augen wahrnehmen muffen Eines tf«
dabei gewiß, er steigert in uns affen nur noch mehr
den unbändigen Willen, mit verstärkter
Kraft durchzu halten  bi « ,um endgültigen
Sieg.

Papiere der Behörden, die eine Personenbeschrei¬
bung, ein beglaubigtes Lichtbild und die etgenhän-
dige Unterschrift des Inhabers enthalten, wie
Pässe. Paßkarlen, Postausweiskarten, werden als
Ausweis angesehen, wenn der Abholer mit den
im Ausweis enthaltenen Angaben iibereinstimmt.
Auch Kenn karten  sind vollgültige Ausweise.
Für gewöhnliche Paketsendungen sowie versiegelte
und unversiegelte Wertpaketsendungen, Wertbries-
sendungcn. Post- und Zahlungsanweisungen bis
zum Wert oder Geldbeträge von lllü RM gelten
als Ausweispapiere auch solche der Behörden und
der NSDAP . ihrer Gliederungen und angeschlos¬
senen Verbände, die nur ein beglaubigtes Licht¬
bild und die eigenhändige Unterschrift des Jn-

.babers ialso keine Versonenbeickreibungl enthalten
Geburtszeugnisse. Wohnungsmcldesckeine usw kön¬
nen niemals als Ausweispavier angesehen wer¬
den. aus dem einfachen Grunde weil ja der Be¬
amte danach keinen Vergleich mit der Person des
Abholers vornehmen kann Der immer wieder ge¬
hörte Satz: „Ich habe doch keine Kennkarte oder
Postausweiskartei" kann nur beantwortet werden
mit den Worten: „Dann wird «S höchste Zeit, sich
darum zu bemühen!" Die Ausstellung einer Posi-
o » s.weiskarte  dauert nur einige Minuten, die
Karte kann sofort mitgenommenwerden.

das Klangwunder der Meislergeige das Schicksal
einiger Menschen. Es läßt den Musiker zu seiner
wahren Berufung finden und gibt dein Geigen¬
bauer nach schweren inneren Kümpfen die Kraft,
Höchstes zu vollenden. Der Klang, der ewig das
Menschenherz bewegen und bezaubern wird,
schenkt den Brüdern Erkenntnis und Versöhnung,
läßt die Zuneigung beider zu einer Frau die
natürliche Lösung finden. Die Berge Tirols und
die gerade Schlichtheit ihrer naturverbundenen
Menschen treten im Verlauf der dramatisch be¬
wegten Spielhandlung wirkungsvoll in Gegensatz
zu der lärmenden, leeren Betriebsamkeit der
Weltstädte und ihrem geschäftigen Kunstbetricb.
Rudolf Prack, E. W. Borchert, Elfriede Tatzig,
Olga Tschechow» und O . E. Hasse leihen dem
packenden Filmwerk ihre Gestaltungskraft.

, Slagolder Stadtnachrichlen
Die weithin bekannten Nagolder Obst- und

Forstbäumschulen hatten auch Heuer im Frühjahr
Hochbetrieb, denn es galt wieder viele Versand-
Wünsche zu erfüllen. Gemeindeverwaltungen, aber
auch die bäuerlichen Waldbesitzer ließen in den
letzten Wochen Nadel- und Lanbhölzcr auf hoch¬
geladenen Wagen in den Foxstbanmschulen ab¬
holen, denn Pflege und Förderung der Waldwirt¬
schaft haben heute im Kriege erhöhte Bedeutung
erhalten.

Jetzt, wo die Kanonen eine auch in der Heimat
sehr vernehmliche Sprache reden, ist keine Zeit.
Frühlingsfest« zu feiern, wie es sonst ein schöner
Brauch des naturverbundenen deutschen Menschen
durch all die Jahrhunderte bis tn unser« Zelt ist
Deshalb hat dieser schwerste aller Kriege die Freude,
den buntbewimpelten Maibaum aufzurichten, unter¬
brochen Wir sind aber dessen gewiß, daß der natio¬
nale Feiertaa des deutschen Volkes wenn dieser
titanenhafte Frcihetrskampf auch gegen unsere äuße¬
ren Feinde durchgestanden sein wird, in noch stär¬
kerem Maße als bisher alle schassenden deutschen
Menschen zu einer unlösbaren Schicksal «-
gemetnschast  verbinden wird Die Gewißheit
dazu gibt uns das Heldentum, das täglich und
stündlich an der Front und besonders tn der von
den feindlichen Terrorbombern geschändeten Heimat
vorgclebt wird, still aber entschlossen und unbeug¬
sam!

Wir stehen au den Fronten
Mit Stahl bewehrt
Und schmieden in der Heimat
Das scharfe Schwert.
Die Ströme unseres Willens
Sind klar und rein.
Sie münden in die Freiheit
Des Volkes ein.

*

Am 1. Mai Arbeitsuche
Der nationale Feiertag des deutschen Volkes am

1 Mai 19-14 ist auch in diesem Jahr ein Tag
der Arbeitsruhe.  Er dient ausschließlich der
Entspannung der schaffenden Bevölkerung. Veran¬
staltungen finden nicht statt. Beflaggung unter¬
bleibt.

Volk an s Gewehr!
Die Parole am 30, APrA

Am Sonntag wird in unserem Kreis das
Deutsche Wehrschießen,'  die große, der
Wchrhastmachrmg aller deutschen Männer die¬
nende Gemeinschaftsaktio» der SA,, fortgesetzt
und abgeschlossen. Aus Stadt uud Dorf werde»
Morgen wiederuni Dimmer jeden Alters , auch
solche, die noch nie eine Flinte in der Hand ge¬
halten haben, zu den Schießplätzen hinausziehen,
um zu zeigen, wie es um die totale Wehrbereit¬
schaft des deutschen Volkes bestellt ist. So wie
von unseren am Feinde stehenden Soldaten höchste
Leistungen verlangt werden, gilt es auch für nns
zuhause, die Heimaterde durch höchsten Einsatz zu
verteidigen,' daS treffsichere Schieße» muß All¬
gemeingut jedes deutschen Mannes werden. DaS
Wehrschießen, mit dessen Durchführung die SA.
vom Führer beauftragt wurde, ist damit zur
Sache des ganzen Volkes erhoben worden; Treff¬
sicherheit erhöht daS Gefühl des Sclbslb . -nßtseins
und das Gefühl der Ucberlegenhcit gegenüber
dem Feinde. In kameradschaftlichemWettstreit
um die Riitge werden alle  bisher noch »licht
sum Wehrschießen augctreienen Männer bei unS
um Sonntag ihre Fähigkeit in der Handhabung
der Waffe beweisen.

Mehr als sechzehn Stunden Sonne
Im Mai nimmt die Dauer des Sonnen¬

scheins  beträchtlich weiter zu Ende des Monats
fleh! das Tagesgestirn mehr als sechzehn Stunden

dem Horizont Die ganze Nacht hindurch
bleib! ein schwacher Dämmerungsschimmer. die so¬
genannte Mitlcrnachtsdäinmerung. am nördlichen
Himmel bestehen Infolge threr hohen nördlichen
Deklination gelangt die Sonne auch um dle Mit-
ternachtsicit herum sehr tief unter den Horizont
unserer Breiten, was sich durch diesen Dämme-
rungsschein bcmerklich macht Im Lauf der spä¬
teren Nachtstunden erglänzt dle Milchstraße  tn
immer nrößerer Schönheit: ihr schimmerndes Band
Sieht sich dann über den ganzen Himmel und, bte-
isl gerade zu dieser Zeit vem Betrachter besonders
eindrucksvolle Partien dar. Unterteil großen Pla¬
uzten ist im Mal am schönsten zu sehen der Ju¬
piter.  der tn der Dämmerung hoch lm Süd-
wcsten steht und dann die halbe Nacht hindurch
s>s hellster Ster » am Himmel strahlt. Außerdem
ist noch Mars  am Abendhimmel, leuchtet aber
wir nach recht schwach; er geht kurze Zelt nach
LüMernacht am nordwestlichen Himmel unter. Die
anderen Planeten sind praktisch unsichtbar.

Ausweise am Postschalter
>i, Volksgenossen sind vormittags auf ihren
Arbeitsplätzen, wenn der Postbote Geld- und Ein-
„ Livesendungen bringt Sie finden sich dann
nachträglich am Schalter der Postanwei-
inngtzs , elia  ein . um die betreffendenSendun¬
gen in Empfang zu nebmcn. Und da zeigt sich
immer wieder dasselbe Bild: Sehr viele haben

vollgültigen Ausweis? wie ihn die posta-
Ir ^ ßinimuiigen nun einmal iin Interesse

ff" Empfänger vorschreibe» müssen. Ausweis-

Wik sehen im Silm:
„Liebesgeschichten" im Volkstheatrr Calw

Zwei Lebensschicksale, die fürenrander bestimmt
schienen — das der entzückenden Gräfin Felici¬
tas und das des schneidigen Schusterjungen Wer¬
ner — begleitet der Film durch vier Jahrzehnte
hindurch. Die sentimentale und resignierte Me¬
lancholie, die aufkllngen will, als jeder der bei¬
den Liebenden seinen ekgenen Weg gehen muß und
als sie das Schicksal m der Folge rauh anfaßt,
wird scheinbar übertönt durch kleine eingestreute,
manchmal ein wenig frivol anmutende Lächerlich,
keilen. Sorgsam sind im Wandel der Zeiten Le¬
bensstil und Wohnkultur, Straßeubild nnd Mode
aufeinander abgestimmt. Mit ein Verdienst des
Spielleiters V. Tourjanskt, der gemeinsam mit
Gustav Kampendonk (»rach einem Roman von
Walter Licck) das Drehbuch geschaffen hat. Es
bringt eine ideale Doppelrolle für Hannelore
Schroth, die sowohl einen liebreizenden Backfisch
des vergangenen Jahrhunderts als auch eine
scharmante junge Frau und sorgsame Mutter
vor und nach dem ersten Weltkrieg darstellt. Ueber-
sprudelnd, neckisch und lebensfroh spielt sie außer¬
dem die Rolle ihrer Tochter. Wer anders als
Willy Fritsch käme für den feschen Tambourmojor
und später so erfolgreichen Operetteukomponisten,
den ehemaligen Schusterjungen, in Frage.
„Der ewige Klang" tm Tonfilmtheater Nagold
Von einer alten Meistergeî e geht nrit dem

Wunder des Klangs eure geheimnisvolle Macht
aus . Ein tiroler Gelgsnbaner .erwarb sie, um ihr
Geheimnis zu ergründen. Das kostbare Instru¬
ment erweckt indessen die Leidenschaft des Bru¬
ders, eines genialen Naturtalentes . Er entwendet
cs nnd zieht in die Welt. In der Folge bestimmt

Aus den Nachbargemeinden
Walddorf. Dank des Einsatzes tatkräftiger und

weitblickender Männer fand einst in der Haupt¬
sache von unserer Gemeinde aus die planmäßige
Obstbanmpflege Eingang in den Kreisabschnitt
Nagold. Vor 69 Jahren wurde hier am 1. Mai
1884 in der „Krone" die eigentliche Gründungs¬
versammlung des BezirkS-ObstbnuvereinS ab-
gehalten. Als Vorstand wurde gewählt Ober¬
amtsbaumwart Bihlcr, zu dessen Stellvertreter
Schultheiß Gänßle, beide von Walddorf.

kür « Ile
Wettere EMlaaenttetaeruns der niürNcmberajsche«

Soqrkaffeu . Nach einer Zusammenstellung deS Wilrtt.
Sparkassen- und GirovcrbandeS lind die Einlagen
bei alle» 88 Sparkassen in Württemberg und Hoben-
zvllern tm ersten Vierteljahr 1844 von 8.82 aut
4.14 Milliarden Mark aeN >egcn.  Der Zu-
wachs beträgt 246,87 Milt . Mark gegen 2MF MM.
Mark tm .ersten Vierteljahr des vergangenen Jahres.
Der Zuwachs ist gegenüber dem Boriabr bei den
sonstigen Einlagen mit 8 o. H. wieder etwas größer
als bei den Hvareinlaaen mit 2 v. H.. was aus das
LlouiditätSbedürsnIS der Wirtschaft zurückzufübren ist.
Dle Steigerung der Svareiulaaen um 178,1 <147,8
Mist . Markt läßt erkennen, daß die Svarkreu-
dtgkclt tn Württemberg  sich noch ver¬
stärkt bat.

Die dieslöbrlge Laatsnloersorguug . Bel Sommer¬
roggen und Sommerweizen kann der Bedarf ie zur
Hälfte aus Hochzucht- und Handelssaataut , bei Som¬
mergerste ganz aus Hochzuchtsaatgut gedeckt werde» .
Bei Kartoffeln kann bei den srüben Sorten zu 84
v. H. ein Pffanzgutwechsel durchgefübrt werden . Auch
bei den späte» Sorten stcbt acnNacnd Pflanzgut be¬
reit. um die geforderte Anbauausweitung burchzu-
kührcu. Kür die Svmmcrülkrüchje wie Mob». Som¬
merraps und -rübfeu Nebt Hochzuchtsaatgutzur Ver¬
fügung . Ruch bei Gemüse kann tcdcr Saalaütbedars
besrlcdiat werden : nur bei einzelnen Sorte » wird
es notwendig sein, aus aiidere auSzuwclchen, ». B.
bei Stangenbohnen auf Buschbohnen,

Die Haltung der deutschen Fra« im Kriege
038 2 >el: Oie thront cier 0 eim 3t

In Großkundgebungen der NS .-Franenschaft
Kreisleitung Ealiv prach vorgestern und gestern
die Gimodieilungsiene . .» Presse und Propa¬
ganda der NSi -Franec : Frau Dr . Spor-
Han,  Stuttgart , vor . . der Städte
Nagold nnd Ealiv. .u : der von
Kreissraucnschaftslettrr .n Pg .. . uring  mit
einer Anjpracye erüssnetcn Kuno- .' »gen —
ihnen wohnten als Gisste Vertre .ee r W.hr-
macht, der Partei und des Staates st' »den
von nat .-soz. Geist getragene F , e, Jn-
gendgruppen der 'NS .-Franenjch... scssniig
nnd Lied formten sich in . zn.-tt». . ..wnng
Wille nnd Gelöbnis, geboren auv .̂rasi des
Glaubens an das ewige Teniu . l. ud und den
uns von der Vorsehung gescheit' wu Führer.

Während Pgn . Dr > Sporhan in Nagold die
Verpflichtung und Haltung der deutschen Frau
im Kriege in den Mittelpunkt ihrer vortreff¬
lichen, lebensnahen Ausführungen stellte, sprach
sie zu den Frauen Calws von der Unzerstörbar-
keil deS Lebeits, dem ewigen Blutstrom des Vol¬
kes, daS den Gesetzen der Natur gehorcht. Ein ge¬
schichtlicher Rückblick auf die Notzeiten verflossener
Jahrhunderte brachte eindrücklich zum Bewußt¬
sein, daß unsere Ahnen ungleich Schwereres
dnrchzukümpfen und durchznleiden hatten wie wir
heute, und mit welch unerschütterlichem Lebens¬
mut und -glauben sie die Schrecken der Not und
Zerstörung threr Tage immer wieder überwan¬
den. Zn allen Zeiten mußte sich die deutsche
Frau bewähren. Und oft traf sie, wie in den
grauenvollen Jahren der Ketzer- und Hexe,»Ver¬
brennungen tm Mittelalter — sie kostete» an
Opfern mehr als die damaligen Kriege —, der
härteste Stoß . Der Kinderreichtum der deutschen
Mütter in den Kriegs- und Notjahren des
17. Jahrhunderts , deren Schrecken,Krieg , Hun-
ger, Tod und Pest" Deutschland auszurotten
drohten, ist ein leuchtendes Beispiel heroischer
Haltung und unbeugsamen Glaubens an das Le¬
ben, das stets stärker war als Krieg nnd Tod.
Unsagbares haben — auch im 18. Jahrhundert
noch — unsere Vorfahren an Leib und Gut er¬
litten, in tiefster Not auf sich selbst gestellt, allein
und verlassen, ohne die Hilfe der Gemeinschaft.
Sie behaupteten sich, und ihr Lebenswille schenkte
Deutschland eine neue, starke Zukunft.

Das Vorbild der Ahnen lehrt unsere Frauen,
daß sie das Leben nicht nur weiterzuführen, son¬
dern daß sie es auch zu schützen haben. Sie
kämpfen heute für die Zukunft des Volkes ebenso

eine einri^e VoIks^emeinsLliutt
wie für das, waS die Vergangenheit an Ewigem
schuf. Mit tief innen wachsendem Haß, einein
heiligen Haß gegen das Böse begegnen sie dem
Vernlchtungswillen, der geistigen wie leiblichen
Todesdrohuug des Feindes. Wie dereinst die
dlhneu werden sie sich bewähren. Die Kraft dazu
verleiht ihnen der Glaube an den Führer , an
das unzerstörbare Leben nnd daS ewige Deutsch¬
land!

Abschließend »ahm in Calw Kreisleiter.
Baetzner  das Wort . In mjlrcißcuder, immer
wieder vom Beifall der Frauen begleiteter Rede
sprach er über die Verantwortnng der deutschen
Frau im Kriege. Er forderte, daß mit der Härte
der Ausgaben auch sie härter werden, daß wie
der an de? Fr .-.tt stst» Höchstes cinsetzeiide Soldat
auch die Frau in 1-.» t' ,'-:n'-.-k ' -«re-nwachsen
müsse. Die übeum.tt ; Mder  Frarren
hat ihre Aufgabe ersaß!. w . f , o.ss» das Le¬
ben weiter gehen muß und auch sic die Pflicht
hat, einen Baustein znm Stege ' zu geben. Des¬
halb tritt die deutsche Frau an die freigcworde-
uen Arbeitsplätze der Männer , erfüllt ihre
Pflicht in dem Wissen: der Schweiß der Heimat
schont daS Blut unserer Soldaten.

Das Gebot der Stunde ist das Gelöbnis : »vir
alle  helfen dem Führer . Die Front der Heimat
muß auf ein Ziel ausgerichtet sein, sie muh
eine  Familie , eine  einzige VoÜSgemeinschaft
werden. Dieses Ziel zu erreichen, brauchen wir
Frauen mit unbändigem Glauben, die auch die
letzten noch Fernstehenden mitreißen, die mit gu¬
tem Beispiel vorangehen und, ohne auf Dank
oder Anerkennung zu warten , dem geraden Weg
der Pflichterfüllung folgen. Der Kreisleiter
dankte den Frauen , die sich schon seither in dieser
Weise einsetzen. Wer so kämpft, unentwegt und
ohne Zagen, wird dereinst ebenso wenig verges¬
sen sein wie unsere den Sieg erringende Sol¬
daten! Deutschland gleicht heute einem Schiff in
Sturmnot , dessen Besatzung auf Leben oder Tod
verbunden ist. Wir alle  müssen kämpfen, damit
uns der Sieg wird ! Der Kreisleiter rief die
Frauen auf, im Glauben an die Vorsehung, die
uns den Führer als Steuermann gab, ihre Arbeit
mit solcher Treue zu tun , daß sie das Bewußt¬
sein haben dürften : auch wir taten unsere Pflicht
gegenüber Volk und Vaterland.

Nach Daukesworten der Kreisfrauenschaftslei-
terin beschlossen die Ehrung des Führers und
d»e Lieder der Nation die Kundgebungen.
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Ja . das »nutzte er sein, der Kogelbock, der bis¬

her allen Fährnissen ans dem Wege gegangen war
und hinter dem sich schon so viele Jäger vergeb¬
lich hergemacht hatten.

Man brauchte nur den Drilling zu heben, gut
zu zielen und abzudriuken. Doch Walter mcchte
noch nicht schießen. Mit dem verzückten Blicke des
Genießenden wollte der, von des Geschickes Gunst
so unerwartet bedachte, einsame Mann an der
Kiefer das seltene, herrliche Bild io lange an¬
schauen, wie es möglich war. Sind sie doch in un¬
seren deutschen Wäldern in solcher Nähe so ftlien,
diese Bilder des Stolzes und der Kraft. Aber
noch, plastischer und deutlicher wollte der Jäger
dieses unaussprechlichschöne Bild vor sich haben.
Er ließ den Zlgarettcnstummel zur Erde gleiten,
hob Zoll für Zoll das Glas bis vor die Augen
und hatte nun den sagenhaften Kogelbock so nahe
vor sich, daß es schien, als könne man ihn mit
den Händen greifen.

Langsam und vertraut zog der Bock weiter.
Mit Bedauern ließ Walter das Glas auf die Brust
sinken. Die Hände tasteten nach dem Drilling.
Jetzt war der Bock hinter einem Schwarzdorn-
stranch verschwunden, aber gleich mußte er wie¬
der in einer Lücke auftauchen. Dann sollte ihn das
Geschoß erreichen.

vno

*

Vie NS.-voikswolslfatirk
, i'rtterstSil 13? Miittererffolunastseime.
Da Härte Walter hinter sich ein Geräusch, w «

von einem flüchtenden Wild. Ob das ein Fuchs
sein mochte? Daß es sich um ein Reh oder einen
Hasen handelte, hörte der Jäger an den Sprung-
gerüu'chen, die sich rcttch näherten.

Aber es war kein Fuchs, sondern ein großer,
grauer Schäferhund, der da plötzlich aus dem Be¬
stände gebiestert kam, einen kurzen Augepblickv r»
hofste, um dann direkt auf die Stelle zu, wo io»
eben noch der Kogelbock gestanden hatte, zu tra¬
ben. Gleich daraus sah Walter den Bock tn ge¬
waltigen Fluchten abspringen.

Aergerlich darüber, daß ihm der wildernd«
Hund den Bock vergrämt hatte, erhob sich der Ja¬
ger und schlich dem Gebüsch zu, in dem der vier¬
beinige Wilddieb verschwunden war . Das war
alles so rasch gewesen, daß man nicht einmal ei¬
nen Schuß auf den Hund anbringen konnte. Viel¬
leicht biesterte das entartete Vieh noch in den
Schößlingen hin und her, so daß es doch noch vor
den Lauf kam.

Aber so sehr auch Walter spähte und lauscht«,
es zeigte sich nichts mehr. Er schwenkte sich daher
den Drilling über die Schulter und wandte sich
dem Kogelwege zu. Fast freute er sich, daß der
Hund ungewollt dem Bocke das Leben gerettet
hatte. Welchen edlen Jäger freut es nicht, wenn
er weiß, daß ein guter Bock sich seines Lebens
freut, und wenn dieser Bock sich im Revier des
Jagers umhertreibt? Ist der Bock erst gefallen»
dann ist ja das vorbei, was das Schönste am gan¬
zen Weidwerk ist: das Hoffen, das Erwarten , dar
Khanen, die Andacht. Erfüllung Ist schön: aber
chöncr sind das Hoffen und die Sehnsucht. Nur
weiß das nicht jedermann, und viele können das
nicht begreifen. So lange Hoffnung und Sehnsucht
groß sind, so laiige geht der Mensch seinen glück¬
lichsten Pfad , denn dieser Wsg soll ja in das er¬
träumte Glück führen Ist dieses Glück aber erst
einmal da. wird es alltäglich und es kommt die
Sehnsucht nach neuem Glück. Wer Sehnsucht und
Hoffnung verloren hat. der ist arm »nd ist ein
bedauernswerter Mensch.

Walter schlendert« den Kogelweg entlang und
bog bald darauf in einen Seitenweg, der zu ei¬
nem Kahljchlog führte, der sich sanft vom Berg«
hinunter bis zu einem davorliegenden Fichtenori
senkte, lieber die Fichten hinweg sah man anss
Buchenwälder und Eichenhaine. Dahinter lagen
die Felde»' und Accker, Häuser und Gehöfte, «in-
kränzt von Hecken und Gebüsch. In der Fern«
schimmerten die Parallelhöhsnzüge im Abenddäm¬
mer. In ihnen versunken zuckten gnnz weit die
ersten Lichter der Großstadt auf, wie ferne Sterne
und flimmernde Irrlichter überm Heidemoore.

Der einsame Jäger setzte sich auf eine alte Bank
ans Birkenkniippcln, die irgendein Naturfreund
hier einmal errichtet hatte.

Langsam aber stetig zog die Abenddämmerung
über die Bergwälder. Träumerisch hallte der
Schrei eines Ngchtvogels herüber. Am Fichtenort
in der Tiefe schmälte ein Reh, dann juchzte eine
Schleiereule. Schleichend kroch der feuchte Nebel
aus dem Tage bergwärts . Dann kam der Mond
und hüllte den Nebel in blinkendes Silber . Wa-
choldrrstauden, die man dem Kahlschlagr gelasseit,
sahen ernsten, stillen Menschen gleich, als ob sie
am Philosophieren seien, oder erschienen wieRäu-
bergestolten, je nachdem, wie es die menschliche
Phantasie zu Hilden vermag.

Ein wehes Gefühl stieg in der Seele des Man¬
nes auf. Die Einsamkeit sprach mit ihm eine ein¬
dringliche Sprache. Es ist die Sprache, die nicht
so leicht mit jedem Menschen spricht, die aber doch
einmal an jedes Menschen Herz dringt. Gesegnet
ist der, der die Sprache der Einsamkeit versteht
und der das willig und verständnisvoll in sich
aufnimmt, was ihn» die Einsamkeit zu sagen hat.

Der Sitzende erhob sich und stieg zu Tale, lang¬
sam und gedankenschwer. Die Nachtschwalbe um¬
rüttelte ihn. kamssast in Greifnähe und taumelt«
flatternd wie ein Irrwisch davon. Schnarrend
klatschte sie irgendwo in der Nähe mit den Flü¬
geln und tauchte wieder im Dämmer auf.

i/i ^ttjegung kolgt.l



Erzählungen für den Feierabend
Die Lawine

krrLKIiiax »«» äeii Nsrxeo »oo Leo 8 « ring
Die vier Männer hockte» in der engen Hütte

um das wärmende Herdfeuer »ad tauten ihre
gefrorenen Glieder auf . Sie hatten de« ganzen
Tag schwer gearbeitet , den » das Holz, dar sie
fällen muhten , sollte in de« nächsten Tagen z»
Tal gebracht » erden . Das Karbidlicht umflat¬
terte ihre hockenden Gestalten und ließ sie zu
grotesken Schatten au der rohen Hüttcnwand
werden . Die Männer sahen schweigend und gin-

aen ihren langsamen Gedanken nach . Rur das
Anzünden der Pfeifen bewegte manchmal ihre
Schatten . ES ging schon in die Nacht und die
Müdigkeit begann sich um die ausgepumpten
Körper zu legen.

Plötzlich fuhr der Bruckner Sepv aus seiner
Schläfrigkeit empor . „Was gibt 'S? " wollte der
Scggerer Franz wissen.

Bruckner nahm die Pfeife aus dem Mund nnd
sagte langsam: „Da hat doch wer geschrien . . ."

Die anderen lauschten nun ebenfalls , aber sie
hörten nichts , als das Klirren deS Eisens vor
dem Fenster und doö Heulen des WindeS in
den dürren Besten . Die Männer sanken zurück
in das drückende Schweigen.

Da war der Ruf wieder da . Jetzt hatten sie
ihn alle deutlich gehört . Es war ein schriller,
jammervoller Schrei gewesen, wie ihn nur ein
Mensch in seiner höchsten Not auSstoßen kann.

„Ist grab , als wenn 'S auf 'm Höllenkar wär ",
«einte der Leiderer Martin , der als alter Berg-
steiaer sich hier oben gut auskannte.

„Um die Zeit noch aufs Höllenkar ist der
hellichte Unverstand", sprach der Fnrtner Paul
durch seine Zahnlücken und schüttelte verständ¬
nislos den Kopf.

Der Leiderer Martin war schon aufgeftandeu,
sein bcrgsteigerischcS Gewissen lieh chn nicht
mehr ruhen . „Alsdann muffen wir hinaus, Lent.
Wir dürfen ven Mann nicht hängen lassen, wo
er in Bergnot ist."

Er hatte schon den Eispickel und das Seil gc-

, warme Herdfeuer wie um eine lockende Verfüb-
I rung , dann traten sie hinaus in die Nacht . Mül >-
lsam war der Aufstieg durch die Rachenschlucht
' über die Kernspitzc . Zuweilen blieben sie stehen

und lauschten , aber sie horten nun nichts mehr.
Nur einmal meinte der Bruckner : „Jetzt Hab
ich'S wieder gehört . . . Es ist doch vom Höllen¬
kar . . ."

Die vier Männer überquerten den Grat d«
Kernspitz «. Der Felsen hatte sich mit einer glatt-
geschliffenen Eiskruste bedeckt, die das Vorwarts-
komme« immer schwieriger machte . Der Anstieg
«rm Höllenkar kostete alle Mühe und lieh keine
Zeit znm Ueberlcgen . Ein Polterndes Donnern
unter ihnen lieh sie aufhorchen . „Eine Lawine ",
meinte der Leiderer , „die hat eine Wucht , wo
die hingehl . . ."

Sie kletterten weiter , überquerten Rinnen und
Kamine nnd warteten sehnsüchtig wieder auf
einen Ruf , der ihnen den Weg zeigen sollt «.
Aber sie hörten nichts mehr , als das unheim¬
liche Heulen des Windes . Ihre Berglichter zit¬
terten unruhig über das Eis , sie leuchteten die
Wände , ab und tasteten sich zu allen möglichen
Einstiegen , aber nirgends fand sich eine Spur
von einem verunglückten Bergsteiger.

Müde und erschöpft gelangten die Bergsteiger
auf daS Höllenkar . Sie richten sich ein wenig
aus und nahmen einen wärinendcn Schluck aus
der Cnzianflaschc . „Es hat keinen Zweck mehr,
länger zu suchen", stellte der Leiderer fest. „Wir
gehen zurück. Es wird wohl gar nichts gewesen
stin . . ."

„Man hat 's aber doch deutlich gehört , wie einer
geschrien h- l ", erwähnte der Fnrtner.

Leiderer sah unbeweglich in die Dunkelheit der
ragenden Berge . „Sind viele Geheimnisse im
Berg ", Zi einte er,
„könnt euch viel da¬
von erzählen . Glau¬
ben aber die Leut
»immer , daß eS
noch Berggeister
gibt . . ."

Die Männer rü¬
steten , zum Abstieg,
Noch ein paarmal
blieben sie stehen
und lauschten in das
Geheimnis dieser
Nacht , aber ihr Ohr
vernabin nicht den
geringsten menschli¬
chen Laut mehr.

Als sie dann zu¬
rückkehrten zu ihrer
Hütte , da blieben
st« wie angewurzelt stehen . Di « Lawine , die
sie gehört hatten , war über ihre Hütte ni -der-
gegangen und hatte sie eingedrückt . Ratlos stan¬
den sie vor dem harten Schneegcbirge.

Erst nach einer Weile nickte der Leiderer „Ja,
ja , er sind viele Geheimnisse im Berg ", wieder¬
holte er . Die Männer sahen sich einander an,
wie von einem plötzlichen Verstehen ergriffen.

„Da wären wir nimmer rauSgekommen ", lieh
sich der Bruckner vernehmen . Die anderen nick¬
ten Zustimmung.

„Bis zur Fellhornhütte kommen wir schon" ,
munterte Leiderer die Kameraden , auf nnd weckte
sie aus ihrer Angst in die Wirklichkeit.

Indessen faßt di« Schwiegermutter auch ihre«
Plan . 8 » et« krbloses Geschöpf rennt einfach da¬
von ? Ra , da? kann sie ja auch! Einfach davon¬
rennen I Und Frau Becker greift zum Mantel —
raus aus dem Bau ! Irgendwohin!

Sie pendelt zunächst ohne Ziel durch die Stra¬
ßen, und findet sich schließlich vor dem Lichtspiel¬
haus wieder . Ein Blick auf die Uhr : di« Vor¬
führung mag eben begonnen haben . Also schnell
rein!

Nun irelbt ja der Zufall »ft schnurrig fein Soiel.
Frau Becker hat ihren Platz neben Frau Erna
bekommen. Getrennt durch das Dunkel sitzen sie
ahnungslos Seite an Seite , nnd da auf der Licht¬
wand die Vorschau noch läuft , finden sie beide noch
Muhe zum Grübeln . Sie besorgen das eifrig , jede
für sich. Und jede wird von ähnlichen Gedanken
gequält . Der erste gefährliche Zorn ist verrauscht
Nun spricht die Vernunft , und die Vernunft sogt
bei beiden, daß es unsinnig ist, sich wegen einem
albernen Kleid zu entzweien . Steht nicht ein
Kämpfer in vorderster Front , der Mutter und
Frau in Eintracht daheim wähnt ? !

Doch gleich auch wieder regt sich bei beiden der
i Trotz, der flüstert verbissen: Aber d u darfst nicht

einlenken als beleidigter Teil ! Die ander « muh
einlenken, dann kannst du ja nachgeben!

So sitzen die beiden hier . Seite an Seite , ohne
daß die eine von der anderen was ahnt.

Doch plötzlich geschieht was.
Me Wochenschau läuft . Das Kriegsgeschehen

rollt in einer Bildsolge vorbei . Eine Kampsgruvpe
erscheint Vcrdreckt die Gesichter. Die Züge ge¬
spannt . Die Nerven sichtbar übermenschlich ge¬
strafft Und mitten ans dieser Kamvfgruppe löst
sich für einen Atemzug lang ein Gesicht, aus un¬
mittelbarer Nähe aks Vollbild genommen. Und
Auge . in Auge ersaht cS die Zuschauer mit einem
ernsten Blick. Nur für Sekunden , dann huscht es
vorüber

Doch in dieser kurzen Zeitspanne ist etwa ? ge¬
schehen. Zwei Frauen baden übccmsckt aiif-
geschrien. Eine Mutier har ihren Sohn in dem
Helden erkannt , eine Frau ihren Mann.

Und sie wundern sich in ibrer Erschütterung gar
nicht darüber , daß sie hier Seite an Seite sitzen.
Sie suchen gegenseitig verstohlen ihre Hände , und
drücken sie zitternd . Nesteln dann heimlich ihr
Taschentuch heraus , um ihre Tränen zu stillen.

Wie fern liegt ihnen plötzlich aller kleinlicher
Hader , Und srde saht für sich im stillen den testen
Entschlich, mcdr denn fe Verständnis und Nach¬
sicht für die andere zu üben und sich von den
R ' - ffgleiten des Alltags nicht untercriegen zu

Beglückenöe Aussöhnung
Von 1 o 5 « 5 K s io p

Me Witwe Becker führt mit ihrer Schwiegertoch¬
ter Erna einen gemeinsamen Haushalt . Es soll
Häufig Vorkommen, daß sich diese beiden Kategorien
»er menschlichen Gesellschaft gewohnheitsmäßig in
Ben Haaren liegen.

Frau Becker und Schwiegertochter siegen sich
nicht in den Haaren , wenigstens nicht aus alltäg¬
licher Gewohnheit . Und doch geschieht r« eines
Tages , daß sie sich verkrachen. Ein dummes Kleid
tvhrt diesen Krach herbei. Die Kleider haben ja
schon manches auf dem Kerbholz, seit Erms Zeiten
beherrschen sie tyrannisch das schwache Geschlecht.

Me junge Frau Erna trägt also - eine? Tages
ein neckê Kleid und stellt sich damit der Schwie-
»crmuttci r : „Gefällt es >' Mutter ?"

„Nttnl > " , und gar a
,Mo sehti d: - „is or> "
„Unten wie r n > Ta » - :rld w' ' '>b!

Du bist Offizlersfrau . dos solltest du '
Dein Mann steht im Felde I" i

,-Ja !" flicu' es der Jungen heraus .Mä -e er !
hier , Mutter , bann würden wir schon !?.,cu ! Ich i
nenne aks Frau doch Erichs Geschmack!"

Die Nettere wird von Eifersucht gepackt .Sol
Du als Frau ! — Und ich als Mutter ? — Mutter
ist wohl gar nichts ? Du willst meinen  Sohn
wohl bester kennen als Ich? !" Bums ! fällt die Tür
hinter Frau Becker ins Schloß , zwischen Schwieger¬
mutter und Schwiegertochter schiebt sich eine Wand.

In der junaen Frau Erna bäumt sich der Trotz
hoch Sie greift zornig zum Mantel — raus aus
dem Bau ! Irgendwohin ! Nur nicht zu Haus blei¬
ben in dieser Verfassung . Sie verfällt auf den
Film , steuert dem Lichtspielhaus zu, und kommt
auch noch eben frühzeitig genug.

stUfeintzkerstsn rum Zacken

Wirlin : „Die beiden aus Zimmer Rr . 1, von
denen du sagtest, sie wären auf der Hochzeitsreise
zauken sich den ganzen Tag ." — Wirt : „So , Dann
sind sie jedenfalls schon ans der Rückfahrt"

„Wir vermissen in
Ihrer Steuererklärung
das Vermögen Ihrer
Frau ." — „Das »er-
misse ich schon länger
als Sie . .

„Ich schulde dieser
Frau viel " - „Wie-
so? Hat sie hjcb t»
deiner Jugend geför¬
dert ?" — „Aber ne>nk
Sie ist die Schneiderin
meiner Frau ."

Hammer stand im Hof . Der Nachbar kam vor¬
bei : „Sägen Sie Holz ?" — Wü ' end guckte Ham¬
mer hoch: „Nein , ich spiele Geige !"

Hauptfeldwebel : „Schütze Neuwann wann si.id
Sie geboren ?" — ..Am 31 Dezem' er Herr Haupt¬
feldwebel !" — „Na . das hätte >ch mir einen: ' ich
denken können, denn Sie wüsten ja immer der
Letzte sein !"

*
Ter Schwärmer schwärmte. — Wie kette und

zärtlich die Stimme einer Frau ist wenn sie um
etwas bittet !" — Der Kenner nickte: „Und ivi«
laut und grob, wenn man ihr etwas abschlägtI"

Tfie 6 -renprozeffe— ein düsteres,Kapitel
Die ebemattge Grafschaft Livpe war im M kiel-

alter lange Zeit berübm » und berücklial durch ihre
araiisaine Herenntttl , die sich hier llinoer als In
iraend einem anderen Bezirk Norddentsch' and « ans¬
toben konnte Im Livvttcken Lanv -^orcklv und >ni
Lemaoer Stadtarchiv werden die Akten von Hun¬
derten von Zonbereivrazesien mttbew-ckri Der
Lcmgoer Studienrat Dr Karl Meier dal ein¬
gehende Forschungen über dieses düstere Kapitel
heimischer Kultiirgeschichte angestelll und berich¬
tete darüber jetzt erstmalig aitt einem Lonrnvs-
abend Rach den Ergebnissen seiner Forschungen
sind in Lipve in !3ll Jahren rund AM „nschiildiae
Menschen als Hexen oder Zauberer hingericbtet
worden Ter Lemgoer Bürgermeister KoNmann
konnte sich allein N solcher Morde „rühmen " , ,

Das interessiert die Hausfrau
Das böflickie Kind

Ein Teil der Jugend ist zur Höflichkeit an-
gchali n worden . Das Kind will dem Erwach¬
senen Platz machen , aber es wird nicht angenom¬
men . „Ach. bleib nur sitzen, ich steige doch bald
aus ", heißt es oft . Hier ist es gutmütige Ge-
dankenloffgkelt Erwachsener , die die Kinder in
ihrer einmal erworbenen Haltung irre macht.
Erfährt ein solch jünger Mensch mehrere Male
die gleiche Sachlage , wird er es nicht mehr für
nötig halten , den Erwachsenen entgegenzukom-
men . Seine Erziehung zur Höflichkeit hat durch
die Erwachsenen eine Erschütterung erfahren .-
Die Erziehung zur Höflichkeit , Rücksichtnehmen
auf andere , Gefälligkeiten erweisen , ist eine un¬
erläßliche Forderung für das Leben.

Wie aber erziehe ich mein Kind zur Höflich¬
keit ? Es gibt nur ein Mittel : Ich gebe mit
gutem Beispiel voran , denn Kinder nehmen ohne
weiteres den Geist und die Haltung deS Eltern¬
hauses an . So sollen wir zuerst anderen Er¬
wachsenen selbst höflich begegnen , die Kinder
werden es uns nachtun . Jck> grüße aus der

Aus Wissenschaft und Leben

tlnockan »lnct ueanvolirtae Kokitolk,
ieckock im eigenen tiourkol» vceetlor. lecke»
kiele«« che in Kücken unck Vecpilegungrrtöt-
»en ourgelcocktsn ockse gsbeotsnen Knocken
»egelmösiig on ckls Sckullcinckee tue «sie 5ckul-
oliitokficimmlungockee on «sie Lommslrteli»
im Orirgeuppenoeeeick ob. siüe»in Kilogramm
sinocken «neck»in« llerugrmorlcsou,gegeben,
kn Lommelbogen mit Serugimorllsn im
iS/ect« von S kg obgeliekecte« Knocken be¬
leckt,'gt rvm Koctt« eine» Rücke» Kernrsik».

Unsichtbare Krankheitserreger
Der Dncklor der ersten medizinischen Universi¬

tätsklinik in Berlin stellte kürzlich für den medi¬
zinischen Bereich fest, daß der Begriff der un¬
sichtbaren Krankheitserreger  über-
kaum nicht mehr zu Recht besteht Was einem
Robert Koch noch unsichtbar sein mußte , well «r
allein aus das Lichtmikroskop angewiesen war . ist
heule dadurch, daß die Wissenschaft in dem ver-
gangenen Jahrzehnt statt der Lichtwellen Elek-
kronenstrahlen zur Sichtbarmachung des bisher
Unsichtbaren verwandte , entdeckt worden.

Robert Koch vermutete bereits , daß neben de»
Bakterien auch noch kleiner« Krankheitserreger
existieren Für sie bürgerte " ch die Bezeichnung
„Virus " ein, die nichts anderes als „Gift " bedeu¬
tet. Solche „Gifte " sink , B die Erreger der
Papagelenkrankheit der lvinalen Kinderlähmung,
der Tollwut , der Pocken der Influenza , des Gelb¬
fiebers , Die Liste der Liren enthält für Mensch
und Tier bereits ll >6 Namen krankheitserregender
Liren , zu denen noch 25 kommen, deren Existenz
noch nickt nanz gesickert erscheint. Dazu gehören
» - e --- -r der epidemischen Gelbsucht »nd
-es ,i .imattrmuS . Von den Birrn.
tic - ' -w eiten erregen , fallen allein 22
aus di: Lat ab, und ebensoviel auf Nachtschatten-
gcwächie

Tns Instrument , mit dem man die Viren hat
sichtbar machen können, ist das Elektronen¬
mikroskop,  Es treten bei ihm an die Stelle
der Glaslinsen elektromagnetische Felder , die die
Strahlen sammeln , Di « Elektronenstrahlen können
sich nur tm luftleeren Raum ungehindert und
geradlinig sortpflanzen , so daß man bis heute
mit dem Elektronenmikroskop »ur tote Objekte ab¬
bilden kann, während die Lebensvorgänge selbst
sich noch der Beobachtung in diesem Instrument
entziehen. Dafür gestattet es gegenüber der 1500-
fochen Vergrößerung des LichtmikroskopeS ein«
SO liüvsach« Vergrößerung.

Prof . W, Schmidt -Lange (Graz ) hat in der
^Münchener Medizinischen Wochenschrift" eine
Tabelle Über dt« GrößenverhkitnWe im Bereich
der Viren veröffentlicht . Danach sind dir Bak-
treten etwa 1000 bis herunter zu 200 Millimy
groß . Ein Millimy ist Ln Millionstel Millimeter,
Weit Keiner sind di« Liren , nämlich der Pocken-
viruS nur 150. der Tollwutvirus 125, der Gelb-
siehexviW» V MLimy . Der kürzlich entdeckt«

Virus der Kinderlähmung mißt sogar nur etwa
10 Millimy Dagegen sin» etwa die menschlichen
roten Blutkörperchen wahre Riesen »on 7500
Millimv

Die Viren können sich nur bei Anwesenheit
lebender Zellen vermehren Sie können auch nur
ln Gewebskulturen oder in bebrüteten Eiern ge¬
züchtet werden Bei einigen von ihnen hat man
biolvg ' bc Vorgänge im Sinn « einer Zweitei¬
lung "> altun «i frsist:''' :» können, während sie
ln de M unbelebte , chemisch einheitlich«
Eiwcuuicver zu sein scheinen. Me Wissenschaft fft
also in der Nirussoischung an der Grenze zwischen
lebender und toter Materie angelangt.

Neue Forschungen über Thrombose
In einer schwedischen medizinischen Zeitschrift

berichtet Dr . Gunnar Bauer über eine neue
Methode der Bekämpfung von Thrombose DaS
Problem der Thrombose gehört zu denen, die die
medizinische Wissenschaft lange vergeblich zu lösen
suchte. Die gewöhnliche Methode der Behandlung
war früher die Kranken so ruhig wie Möglich zu
Hilten , bis der Blutstropfen Zen hatte , sich „an-
züpaffen" und an die Wand deS Blutgefäßes zu

. lege».

Mit einem neuen Medikament einer verbesserten
Form von Heparin,  einem in Schweden her-
gestellten Präparat , haben die schwedischen Aerzte
versucht, die Pfropfenbtldunq aufzuhalten und ihre
wettere Entwicklung wirksam zu kontrollieren . Da«
Heparin wirft der Neigung d«S Blutes zum Ge-
rtnnnen entgegen , was besonders ln den Fällen
operierter Patienten , die still liegen muffen und da¬
durch einen schwächeren Blutkreislauf aufweffen,
wichtig ist Dr , Bauer unterstreicht dte Wichtig¬
keit einer Frühdiagnose des Krankheitsbildes am
besten mit Hilfe von Röntgenstrahlen Heparin
kann einen bereits gebildeten Pfropfen nicht aus-
lösen, es soll aber sein weiteres Wachstum durch
Anschluß frischer loser Blutschichten wirksam hin¬
dern können. Der Pfropfen soll statt besten an die
Blutgesäßwand festwachsen. Nach dem Bericht »on
Dr . Bauer bat di« Erfahrung gelehrt , daß die? ge¬
wöhnlich etwa S Tage nach der Heparin -Ein¬
spritzung geschieht Rach diesem Zeliranm erlaubt
man den Patienten auszustehen und verkürzt s«
die Zelt der strengen Bettruhe von etwa 4V Tagen
auf 5 Lage.

Straße meine Bekannten stets lehr höflick Skc
beobachten es und machen es künftig auch io.
Ich gebe jedem Kind , das mich fragt , sreai ^ -
lich Auskunft . Es gewöhnt sich daran und wird
uns auch freundlich Auskunft geben. Wenn ich
von Kindern eine Gefälligkeit oder einen Dienst
verlange , bitte ich darum und danke ihnen auch.
Wenn ich ejn Kind nicht verstanden habe , frage
ich mit „Bitte " oder „Wie meinst du ? " Es hört
eS und wird ein unhöfliches und schroffes
„Was ? " bald mit höflichen Redewendungen ver¬
tauschen . So lernt das Kind allmählich begrei¬
fen, was sich gehört und was nicht . '

Der Mensch aber , dem Höflichkeit zur zweiten
Natur geworden ist, wird sich im Leben viel
sicherer bewegen und auch leichter den Weg zu
anderen Menschen finden.

Mädelpullever wird zum Kinderkleid
Ohne weiteres kann

aus einem alten Mäd-
Henpullover «in nied¬
liches Kleidchen gear¬
beitet werden und zwar
solaendermaßen : Un¬
terhalb des Halsans-
ichnittrs wird oer Pul¬
lover abgcschnitten , die-
scr Teil ergibt das
Röckchen. Aus dem un¬
teren Teil der Aerme ! werden kurze Aermel ge¬
schnitten , der obere Acrnieitctt ergibt di« Kleid-
paffen . Die Paffe » werden an dem unteren

umhäkelt nnd der Rocksanm mit Kettenstich ein¬
gefaßt . Wenn dann noch zwei kleine Blumen
aus die Vorderpaffen gestickj und Kugelknöpfcken
üaraufgesetzt werden , hat man ein Kleidchen , l as
wie neu ist.

Hnekt/olen— bunl MnlLcftt
Kant auf der Hochzeit

In Königsberg heiratete einst ein siebzigjähri¬
ger General ein Mädchen von siebzehn. Imma¬
nuel Kant  war zu der Hochzeit geladen und
kvnnle nicht absagen . — „AuS dieser Ehe sind
wohl keine Kinder zu erhoffen?" äußerte ein an¬
derer Gast zu dem Philosophen . — .Mohl aber M
befürchten!" bemerkte Kant.

Musikalischer Wettstreit
Einst war Mozart mit Haydn  in einer Ge¬

sellschaft zusammen. Da sagte der gern zu aller¬
hand Scherzen aufgelegte Mozart : „Ich wette mit
Ihnen um sechs Flaschen Champagner , daß ich jetzt
gleich ein Stück zu komponieren vermag , das Sie
nicht vom Blatt spielen können !" Haydn nahm an.
Mozart warf schnell einige Noten aufs Papier . AIS
sich Haydn daniit ans Klavier setzte, dachte er. haß
diese keine Komposition doch eigentlich recht leicht
zu spielen sein würde , und begann damit Auf
einmal aber hielt er inne und ries : „Meine beiden
Hände sind jetzt an die äußersten Enden der Kla¬
viatur geschickt und zugleich soll ich eine Taste «
der Mitte anschlaaenl Das kann ich allerdings
nichtI" „Aber ich!" ries Mozart , setzte ffich anS
Instrument , griff mit den Händen die Randtasten
und schlug die in der Ritt « mit der Nasenspitze an.

L« gibt Unterschiede
Der berühmte Leipziger Jurist Wind scheid

sagte einst in einer Prüfung : „Savigny (der groß«
Jurist ) ist durch das Referendarexamcn gefalle».
Aber deshalb müssen Sie , meine Herren , sich ni"
gleich einbilden , ein Savigny zu werde«, wenn
durch dar Examen Men ."
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Wehrhafte Gesinnung und aufopfernde Etnsatz-
iereitschaft für das Vaterland gehören zu den wert-
,ollsten Tugenden unfercs Volkes . Unsere Vorfah¬
ren bewahrten sie als kostbarstes Erbgut und gaben
sie an spätere Geschlechter weiter . Unter dem Ein¬
druck der glänzenden Waffeutaten unserer Soldaten
im jetzigen Kriege werden »Hr wieder empfänglicher
für jene Kapitel der Hcimatgeschichte , die von dem '
Geist der Wehrhaftigkeit unserer
Ahnen  und ihren kriegerische ^ Leistungen künden.

Für den freien deutschen Mann war die allge¬
meine Wehrpflicht bis zu jener Zeit eine Selbst¬
verständlichkeit , als Söldnerheere die Haicptlast der

x Kriegführung trugen.
Jedenfalls setzten alle
wehrfähigen Bewohner
der schwäbischen Städte
bis ins 17 . Jahrhundert
Blut und Leben ein,
wenn ihre Wohn - und
Arbeitsstätten von Krie¬
gen hcimgefucht wurden.
Vom Kriegsdienste be¬
freit waren nur die
Alten und Kranke « ,
meist auch die Geist¬
lichen und Aerzte , die
Geschlechter nur zeit¬
weise . freilich unter der

On ' Oonzi  ist noch mehr Voraussetzung , daß sie
als »i- Hälfte »es Web » Ersatzleute oder Kriegs-

ganges gut erhalten knechte stellen konnten.
Mit ganz wenigen Aus¬

nahmen waren sie jedoch von der Entrichtung einer
Kriegssteuer  nicht befreit . Die eigentlichen
städtischen Wehrmannschaften (Fußvolk ) bildeten die
Zünfte.  Falls auch die Angehörigen der Ge¬
schlechter wehrpflichtig waren stellten sie vorwiegend
di« Reiterei . War schon die Aufnahme in das Bür¬
gerrecht von der Zugehörigkeit zu einer Zunft ab¬
hängig , so forderten entweder die Zunft oder die
StadtbehörLe , daß der Bewerber Über eigene
Kriegsa ^ srüstung und Waffen  verfügte.
Jeder Bürger mußte Harnisch und Handwaffen zu
Hause so bereit halten , damit er im Ernstfall rasch
aus dem ,Kiirm " - oder Sammelplatz erscheinen
konnte Darüber hinaus besaßen die Zünfte und
die Städte selbst beträchtliche Waffcnvorräte , -letzte«
meist auch dt« schweren KrtegSwerkzeuge , wie Wurf-
mafchinen und später Geschütze.

Die städtischen Streitkräfte rekrutierten sich jedoch
nicht allein aus der ortsansässigen Bevölkerung.
Hinzu kamen die außerhalb der Stadt lebenden
Bürger und Baiiern , die sogenannten AuSbüraer,
die zwar auswärts wohnten , sich aber unter den
Srbutz der Stadt begaben und an den Lasten teil-
nchmen mußten . Nicht unbeträchtlich war in
Kriegszeiten die Zahl der Söldner,  oft Angehö¬
rige des niederen Adels und . .lausende Knechte * .
Dagegen begnügten sich die Städte im Frieden mit
einer wesentlich geringeren Anzahl festbesoldetcr
Leute , die vor allem für Voten -, Kundschafter - und
Wachdienste verwendet wurden Als Regel galt aber
die selbstverständliche Pflicht für jeden Bürger , seine
Stadt durch persönlichen Einsatz zu schützen und sich
dem Ehrendienst unter keinen Umständen zu ent¬

ziehen . Harte Strafen
erwarteten denjenigen,
der sich des Ungehor¬
sams und der Disziplin¬
losigkeit schuldig machte.

Die städtische Wehr-
organisatton baute sich
vorwiegend aus den
Zünften aus . Der
Zunftmeister  legte
nicht nur das Verzeich¬
nis der wehrfähigen

, Männer an , musterte
Sn Siberach (Biß ) ist wenigstens alljährlich
'der Webrgang nur noch Harnisch und Waffen,
zwischen Hvchwacht un » überwachte die rcgei-
Digeibecgturm in seiner mäßigen Hebungen und
Ursprünglichkeit erhalten »gs Scharfschießen , son-

dern führte auch die
Zunft im Kriegsfälle Dem Rate gegenüber voll
verantwortlich , nahm er . auch dessen Anweisungen
zur Erledigung vejtinmucr Aufträge entgegen.
Obwohl der Oberbefehl  in den Reichsstädten
formell dem Kaiser zustand und die Bürger trotz
weitestgehender Selbstverwaltung reichsheerdienst-
Psltchttg blieben , war die Regelung des städtischen
Kriegsdienstes Sache der Gemeinden . Meist übt«
der Bürgermeister,  unterstützt von bestimmten
Ratsmitgliedcrn , vom Stadtamtnumn oder Vogt,
Praktisch den Oberbefehl aus , es sei denn , daß ein
vom Rat gewählter oder vom Kaiser mit dessen Zu¬
stimmung entsandter Hauptmann oder Stadtkom¬
mandant vorübergehend die Kriegsoperationcn lei¬
tete . Der Bannerträger,  durch Herkunft . An¬
sehen und Tapferkeit für dieses Amt besonders ge¬
eignet , pflanzte das Symbol der Wehrhaftigkeit
immer an der Stelle ans , wo sich der städtische
Oberbefehlshaber mit den Spiellcuten versammelt
hatte Fachleute beaufsichtigten die Spezialwasfen
(Wursmaschinen , Geschütze und schwere Büchsen ),
den FestungSban , das Zeughaus u . a . m.

Für den Wachdienst und die Verteidigung der
Stadtmauern waren manche Städte in „ Viertel*
ungeteilt , deren Mannschaften jeweils bestimmte
Tore und Mauerabschnitte bzw . Wehrgänge
D besetzen hatten . Da die Zunftangehörigen oft

einzelnen Straßen zusatnmenwohntrn , vollzog
um die Zusammenztchnng des Krtegsvolkes ver-
Ultnlsmäßig rasch wenn Trommler durch dt « .
Stadt zogen und Me Kirchenglocken Sturm läute¬
ten , Meist erhielten die Zünfte die Verteidigungs¬
anlagen zugewtesen , die sich in unmittelbarer Nähe
der Wohnhäuser der Zunftangehörigen befanden.
Auf einem bestimmten Platz im Stadtinnern stan¬
den die Reserven,  nämlich die Angehörigen
bestimmter Berufe , beispielsweise Zimmerlente mit
?Atcn , und solche , die von ,«t»sr Zunft nicht er-
whr wurden . Einwandfreie Angaben übe « »tr
?: t , g S st ä r k e der in den schwäbischen Städten
«nsatzfähigen Mannschaften fehlen . Die hin und
Mer genannte Zahl von 200 bis 1200 wehr-
faylgcn Bürgern in einzelnen Orlen gibt kein
nchtcgcs Bild von den tatsächlich zur Verfügung
Mnocn Streitkräftcn . Sowohl die vorübergehende
nvwcsenhcit von Bürgern als auch Verstärkungen
" ^ ortsansässige Hintersassen , Söldner , Adelige

>no Bauern ans der Umgebung usw . änderten

Aaiuisü ^ ft "^ » iger die zahlenmäßige Stärke der
Rahmen der Städtebünde war auch gegen-

E ' t i g«  m i l i t ä ^ i s ch e H i l f e^ vorgesehen.

AVer vie einzelnen israore oeycecien » cy oie csm-
schetdung darüber , ob sie wirksam werden soll , von
Fall zu Fall vor , so daß die vorsichtigen Stadt¬

väter es vorzogen , sich
nicht auf fremde Unter¬
stützung zu verlassen.
Die städtische Wehroer¬
fassung diente in erster
Linie Verteidi¬
gungszwecken.  Da¬
bei handelt es sich frei¬
lich nicht nur um Ver¬
teidigung gegen einen
Angriff oder Ucbersall,
der die Feinde » nmit-

» , , , tclbar vor die Mauern
1 " " " ü „ nd Tore der Stadt
öm Wehrgängen nur führte . Vielmehr wur-

nvch öle Türchen , die von auch ossensiv«
»en Torturme » in »' - Operationen  durch-
Wehrgange fubrtrn , zu - führt , di - einen dro-
» »enden Angriff vcrbin-
Seichnunaen : V. Dcheftold dern oder gefährdete

Interessen außerhalb des
Stadtgebietes schützen sollten . Erinnert sei beispiels¬
weise an den erfolgreichen Kriegszug von 22 schwä¬
bischen Reichsstädten gegen einig « Ritter im Hegau
1441/42 , die Handelsschiffe auf dem Untersee über¬
fallen und reiche Beute gemacht hatten.

Während die Städte sich nicht scheuten , die
Dtenstr auswärtiger Soldner anzunchmcii , verbo¬
ten sic die Sitte des Re >8 lausens , das heißt
die zeitweilige oder dauernde Abwanderung von

wehrpflichtigen Bewohnern zu vem Zwecke , gegen
Sold in fremden Heeren zu dienen . Di « Verord¬
nungen gegen das Reislaufcn galten selbstverständ¬
lich nicht für die dem Reichsheer zustchenden Kon¬
tingente , da der Kaiser einen Rechtsanspruch auf
eine gewisse Anzahl meist ansgeloster Hufstruppcn
besaß.

Die Bewaffnung  des städtischen Kriegsvol - ''
kcs änderte sich mit der Entwicklung der Kricgs-
tcchnik . Uriprünalich mit Boaen und Vscil aus-
gestattet , kam später die Armbrust hinzu ; aus ver
Lanze entwickelten sich Hellebarden und ' Spieße.
Sehr häufig waren auch das Schwert und die'
Streitaxt im Gebrauch . Im Laufe des fünfzehnten
Jahrhunderts bürgerten sich die Feuerwaffen ein,
ohne die alten Kriegswerkzeuge ganz zu verdrän¬
gen . Zum Schutz gegen feindliche Geschosse , Hieb-
und Stichwaffen dienten der eiserne Hut oder die
sogenannte Haube , ein stark gefütterter Leibrock,
leichter Bsechharnisch oder Panzer aus Draht und
zuweilen eiserne Handschuhe . An schweren Waffen
verfügten die Städte übet Schleudermaschtnen (für
Steine und Eisenkugeln ), „ Bliden *, später Kano¬
nen und schwere Büchsen.

Ans der schwäbischen Kriegsgeschichte ist be¬
kannt . daß sich die Bewohner oer Städte oft mit
großer Tapferkeit schlugen Sie verteidigten ihre
Heimat mit der ganzen Kraft ihrer Herzen , mit
dem vollen Einsatz von Gut und Blut Was un¬
sere Vorfahren in notvoller Zeit vorgelebt haben,
wirft heute weiter im Schicksalskampf unserer Na¬
tion , der zeigt , wie unsere schwäbischen Soldaten
an allen Fronten ihre Bewährungsprobe erneu«
beispielhaft bestehen . U. 8.

Schwäbisches Land
Awel Todesurteile für Lisenbahndiebe
Stuttgart , Von der Justizpresscstclle Stuttgart

erhalten wir den folgenden Bericht : Bor dem
Sondergrrtcht hatten sich am 26 . April drei¬
zehn Bedienstete der Deutschen Reichsbahn zu
verantworten , die sich auf dem Rangierbahnhoj
Kornwcstheim an Bahnsendungen ver¬
arissen  hatten Haupttäter waren die 32 und
30 Jahre alten Rangierarbctter Engelbert Rühl
und Hugo Thomas.  Sie hatten seit Sommer
1843 in über fünfzig Fällen aus Güterwagen
wahllos gestohlen , was für sie irgendwie erreich¬
bar war und dabei Wagenplomben verletzt und
Verpackungen aufgertssen . Tausende von Zigaretten,
zahlreiche Pakete Käse , Butter , Makkaroni , Tabak.
Zucker , Eier , Wein . Sekt und andere Lebens - und
Gennßmittel waren gleichermaßen von ihnen be¬
gehrt , wie Kochtöpfe , FahrradmLntel , Kindermilch-
flaschcn , Sohlenleder , Nägel , Aktenmappen , Wein¬
gläser und Ktnderwagenbereisungen . Rühl hat«
sich auch aus Personenwagen Fcnsterriemen und
Luftschutzvorhänge angeeignet . Das Sondergerichl
verurteilte Rühl und Thoinas als Volksschädltng«
und gefährliche Gewohnheitsverbrecher zum Tode
Es betonte ausdrücklich , daß den sich immer mehr
häufenden Diebstählen an Beförderungsgülern iw
kriegswichtigen Interesse der Sicherstellung einet
geordneten Güterverkehrs mit unnachsichtlichei
Strenge entgegengetreten werden müsse und das
dieser zwingenden Notwendigkeit gegenüber auch
die bisherige Straflosigkeit der Verurteilten nicht
mildernd ins Gewicht fallen könne . Hinzu kam , das
Rühl und Thomas von ihren Vorgesetzten immer
wieder gewarnt und durch entsprechende ' Hinweise
auf die strengen Gesetze belehrt worden waren . Als
erschwerend wurde bezeichnet , daß diese junge»
Männer sich in gemeiner Weise in der Heimat be¬
reicherten , wahrend ihre Altersgenossen an der
Front täglich ihr Leben für die Heimat etnsctzen
Gegen die übrigen Angeklagten , die sich in wesent¬
lich geringerem Umfange vergangen hatten , wurden
erhebliche Zuchthaus - und Gefängnis¬
strafe»  ausgesprochen.

Zur den Waffendienst bereit
Stuttgart . Die in diesem Jahr entlassenen Adolf-

Hitlcr -Schüler des Gaues Württemberg -Hvhcnzol-
lcrn meldeten sich vor ihrer Einberufung zur Wehr¬
macht beim Führer des Gebietes Württemberg . Die¬
ser , OberaebietSführer S u n d e r m a n n , unterhielt
sich eingehend -mit jedem einzelnen Jungen . De«
Leiter des Gaustgbsamts , Hauptbereichsleiter B a u-
mert,  hat sich, in Vertretung des Gauleiters , län¬
gere Zelt bei einein kameradschaftlichen Zusammen¬
sein über Berufsztele und weltanschauliche Fragen
mit den Jungen nnterbalten.

Alfred Roth SS Jahre alt
Stuttgart . Der bekannte völkische Vorkämpfer

Mred Roth  beaina leinen 65 . Geburtstag ; er ge¬

hört mit zu den ersten aktiven Kämpfern gegen das
Judentum und erwarb sich große Verdienste um die
Erneuerung des deutschen Volkes . Er wurde 1879
in Stuttgart geboren und lernte schon als kaufmän¬
nischer Angestellter die tieferen sozialen und wirt¬
schaftlichen Znsammenhänae kennen und erkennen
und damit aber auch den Krebsschaden des Juden¬
tums am deutschen Bolkskörvec . Vom Dentschnatio-
nalen Handliingsgehilfcnvcrbcmd an verantwortliche
Stelle gesetzt , wuchs er immer mehr in eine un¬
erschrockene kämpferische Stellung gegen den jüdi¬
schen Schmarotzer hinein . Er war dann einige Jahre
Hauptgeschäftsführer des Deutschvälkischen Schutz-
nnd TrukbundeS bi ? zu dessen Auflösung (1922 ) ,
betätigte sich hierauf — bis 1929 in Stuttgart
und von da an bis auf den heutigen Tag in Ham¬
burg — vcrlegerisch und schriftstellerisch für di«
dentschvölktsche Idee ; u . a war er auch Heraus¬
geber der in Stuttgart gedruckten Wochcnsckftist
„Die  R e t ch S st u rm  f a h n e* bi ? 1928 . Sein
scharfes Vorgehen gegen die jüdische Pest trug ihm
1924 die Verurteilung durch den StaatsgcrichtShof
in Leipzig ein . Daß dieser alte völkische Vorkämpfer
mit Anteil an der Erneuerung des deutschen Vol¬
kes hat , dürste ihn mit besonderer Genugtuung er¬
füllen . .

Elektrisch avgetriebene Omnibusse
Stuttgart . Auf der für den Straßenbahnbetrleb

stillgclegten Strecke zwischen Unter - und Öber-
türkhetm  wurde eine Probefahrt mit einem
der neuen Obusse unternommen , die später in Eß -
lingen  den Straßenbahnbetrleb ablösen sollen.
Die Obusse haben sich bereits ausgezeichnet be¬
währt . Vor dem ersten Weltkrieg fuhr in LvdwtgS-
burg eine ObuS -LInie nach Oßweil , der allerdings
noch manche technische Mängel anhasteten , die aber
überwunden sind . Es handelt sich um elektrisch
angetriebene Omnibusse,  die den Fahr¬
strom aus zwei Oberleitnngsdrähten über Kontakt¬
rollen entnehmen . Der Vorteil besteht gegenüber
der Straßenbahn einmal darin , daß der Gleisbau
wegfällt und die Obusse vor allem ., beim Aus¬
weichen eine größere Beweglichkeit haben . Sie kön¬
nen von den Fahrdrähten bis zu einer Entfer¬
nung von 4,5 Meter nach scder Seite ausweichen
Das ist besonders in engen Straßen mit starkem
Verkehr ein nicht geringer Vorzug gegenüber der
schienengebundenen Straßenbahn.

Oie bäuerliche Berufsausbildung
nag . Stuttgart . Erst der Nationalsozialismus

stellte das Bauerntum wieder in den Mittelpunkt
des völkischen Geschehens und wertet « die Arbeit
am Boden als wichtigste volkswirtschaftliche Betäti¬
gung zur Sicherung der Urproduktion Er verlangt
von jeder Familie , die als Neubauern den Anteil
ain BolkSboden erhalten soll , neben der charakter¬
lichen Eignung die fachliche Befähigung und eine
gründliche bäuerliche Berufsausbil¬
dung.  Damit ist der bäuerliche Beruf als gelern¬

Spinat — einmal ganz anders
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In diese » Tagen haben wir reichlich Spinat
zur Verfügung . Daß diese köstliche Frühjahrsgabe
restlos verwertet wird , ist für jede Hausfrau eine
Selbstverständlichkeit . Es braucht ja nicht immer
nur das allbekannte Spinatgemüse gekocht zu
werden . Auch andere Spinargerichte schmecken
vorzüglich und sind eine feine Abwechslung für
den Mittagstisch . Wie wäre es beispielsweise mit
einer guten Snppe , mit Salat , mit Strudel oder
Hackbraten?

Spinatsuppe:  20 Gramm Fett , 250
Gramm Spinat » 50 Gramm Riehl , 1 >-( Liter
Flüssigkeit , Salz , 1 Eßlöffel feingewiegte Cup-
penkräuter . — Den feingcschnittenen Spinat in
Fett dünsten , Mehl überstäuben , Flüssigkeit zu-
geöen Und dann langsain gar werden lassen , sal¬
zen , vor dem Anrichten noch etwas rohes , sehr
feingeschntttenes Gemüse zur Aufwertung daruw-
termengen und beim Anrechten fetngewiegte Sup¬
penkräuter darangeben.

Sptnatsalat:  250 Gramm Spinat , Milch
oder Buttermilch , Essig oder Zitrone , Kräuter:
Schnittlauch , Selleriegrün , Bohnenkraut , Dill,
Petersilie nach Geschmack . — Den Spinat 10 Mi¬
nuten in Salzwasjer legen (1 Teelöffel auf 1 Ltr.
Wasser ), gründlich waschen , die Würzelchen ab-
schneiden und die Blätter in feine Streifen schnri-

i den , alles in der vorgerichteten Tunke anmachen,
Spinat st rudel:  160 Gramm Mehl , 100

Gramm geriebene , gekochte Kartoffeln vom Tage
vorher , Satz , etwa ^ Liter lauwarmes Wasser,
1 Kilogramm im eigenen Saft gedünsteten Spj.
nat , 30 Gramm Fett , Weckniehl , etwas Milch . —
In die Mitte des gesiebten und mit den gerie¬
benen ' Kartoffeln vermischten MehleS Salz und
Wasser geben und alles zu einem weichen Strudel
zusammenarbeiten , den Teig dünn auSrollen , mit
Fett bestreichen , mit Weckmehl bestreuen und mit
dem fertig zubereiteten , aber nicht zu feuchten
Gemüse belegen . Den Strudel zusammenrollen,
aus einem gefetteten Blech backen und während
der Backzeit ab und zu mit Milch bestreichen.

Spinathackbraten:  1 Kilogramm Spi¬
nat , 6 Brötchen , etwa ^ Liter Milch , 1 Ei oder
1 Eßlöffel Ei -Austauschstoff (G ), Salz , 2— 3 Etz-
löffel Riehl , etwas Weckmehl , Fett zum Braten,
nach Belieben etwas Kräuter . — Den vorberei¬
teten , kleingeschnittenen Spinat mit wenig Was-
ser gardäinpfen , gut abtropfen lassen . (Das Ge¬
müsewasser beim Braten zum Auffüllen verwen¬
den .) Inzwischen Brötchen in Würfel schneiden
und mit heißer Milch übergießen . Die Milch ganz
einziehen lassen . Brötchenmasse und Ei , Spinat,
Mehl , Salz , evtl . Kräuter vermischen , einen Hack¬
braten formen , in Wcckmehl wälzen und braten.
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ter Beruf anerkannt und völlig gleichwertig neben
die gewerblichen Tätigkeiten getreten , ja er über¬
trifft diese in charakterlichen und farblichen Anfor¬
derungen . die er infolge der Vielseitigkeit seiner Ar¬
beit an den Nachwuchs stellt.

Träger der praktischen Ausbildung kann einzig
und allein das Bauerntum sein , von dem erwartet
wird , daß es sich im eigensten Interesse vorbehalt¬
los hierfür zur Verfügung stellt und sowohl der
ländlichen wie der landwillincn städtischen Jnaend
als Lehrmeister die Griindkenntnilst der
bäuerlichen Arbeit  vermittelt . Ter größte
Teil unserer Bauern und Bäuerinnen steht damit
vor der Aufgabe , die deutsche Jnaend bewußt znm
Bauerntum zu erziehen und In ihr den Stolz ans
die bäuerliche Arbeit und den bäuerlichen Lebens¬
stil zu wecken.

Kriegsversehrte werden Gemeinbebeamte
Reutlingen . Es ist selbstverständliche Pflicht , den

. Kriegsversehrten , die ihren seitherigen Beruf nicbt
mehr auSüben könne » , zu einer anderen Tätigkeit
zu verhelfen . Daher ist auch den mit kriegswichtigen
Arbeiten betrauten Gemeinden seit einiger Zeit die
Möglichkeit gegeben , geeignete Kriegsversehrt,
für den Gemeindedien  st einzustellcn . In dem
ersten württembcrgischen Lehrgang , der in den tcy-
ten Wochen hier stattsand , wurde den Versehrten
eine kommunalpolitische Einführung in das Ge¬
meindeleben und ein Uebcrblick über die Aufgaben
der Gemeinden vermittelt . Neben Etnzelvorlräaen
von dem Gauamtsleiter für Kominunalvolitik Mi¬
nisterialrat Stümpftg.  und Direktor Hart-
mann  vom Deutschen Gemeindetag , Stuttgart,
fanden weile « Vorträge über Geschichte . Verfas¬
sung , Verwaltungskunde , Gemeinderccht und So¬
zial - und Bürokunde statt . Der Einsührungslehr-
gang wurde mit einem Kameradschaftsabend abge¬
schlossen . Gauamtsleiter Stümpftg hob dabei der-
vor , daß das Hauptamt für Kommunalpolitik „ nd
der Deutsche Gemeindetag die Voraussetzungen ge¬
schaffen haben , den Kriegsversehrten durch Bec ».
tung , richtigen Einsatz und Ausbildung Sicherheit
und Befriedigung in ihrem neuen Lebensbcrus zu
geben,

Ous ? clllk'ckr cken 8port

Württembergs Sport am Wochenende
Im Mittelvunkt »er sportliche» Ereignisse u » l.-re-

RSRL .-Gaues sieben am Wochenende diesmal die
Rasensvortarten . Im Handball und Krauen-
bockev  sind die württcmbergischcn Gaumeister tn
den LZorruiiScn zur Deutschen Meisterschaft vor ent¬
scheidende Aniaaben gestellt . Der Eblinacr TTB
tritt Im Männerhandball auf eigenem Play gegen
den LSB Schonaan an , während die Krauemn inii-
schaft der SlcichSbabn -TG Stuttgart nach Wiirzbnra
reist, um dort gegen die Würzburger Kickers zu «vie¬
len . Die Spiele der ivürtiembergischcn Kuhball -
Meisterschaft  werden init drei Begegnungen in
Stuttgart bzw. Reutlingen zum Abschluß gebracht.
Hierbei wird anch die Entscheidung in der AbktiekS-
frgge falle » . In einem Städtcfpiel am 1. Mai tritt
Ulm 8 Dcrtreimig in Augsburg auf de» Pia » . ,Zm
Tischtennis tragen die Gaue Württemberg .' Baden.
Schwaben und Wettmark in Heilbronn  einen
Bcrglcichskampf aus.

Beim Kamps um die Deutsche Handballmeisterschaft
sieben dem EtzlingcrTSB  die gleichen Spieler
zur Beifügung wie im Vorlabr . Di « Mannschaft
wird am Sonntag auf dem Platz der Sportfreunde
tn Ehlingen In folgender Ausstellung spielen : Sauser,
Gras , Gerstlauer , Koch, Braun , Nubklmann . Deulchlc.
Münztnaer , Zeb , Diener , Münz . Wahrscheinlich
kommt der ebenfalls aus der Gauels bekannte Ver¬
teidiger Mangold dazu. Der LS Schonaan . Meister
des Gaues Münchcn -Obcrbcwern . br'nrgt eine kampf¬
starke Einheit nach Ehlingen und Kat bereits im
Entscheidungsspiel gegen den Gaumeister aus Schwa¬
ben . den LSB Kaufbenrcn , sei» gutes Könne « be¬
wiesen.

Im Reich ist für die Handball - und Hackeiftvlele»
der letzte Avril -Scmniag gerade ;» ein Grabfamvf-
tag. Im MSnner -Handball gibt es dir 18 Begeg¬
nungen der ersten Vorrunde , während im Hockey
sowohl für Männer als auch für Krauen weitere
Borrundenbcgegnunaen anberaumt stnd. Bon Be¬
deutung sind auch die Boxkämpfe in Weimar » nb
Berlin mit so bekannte » Kräften wie Kreitz, Eder
und Seidlrr.

Der ReichSsportwettkamps der Httler -Kngen » » Ir¬
in diesem Aahr am 8.,4 . Juni durcbgefübrt. Zu einem
Dreikampf im Lauf . Sprung un - Kurs treten aut,
ersten Tag Pimpke und Iungmädei , am zweiten SI
und BDM sowie BDM Werk „Glaube und Schön¬
heit * an.

! von 21 .33 bis 5.37 Uhr I
» » r . I». » »4

V» HU. Vr»«k : v«li «klLU»r »»k» L»ek«lr »»k»r«ii»t 7



Tal « . 27. April 1944
Für die vielen Beweise auf»

l ichtiger Teilnahme b. Helden-
wde meines geliebten , uilver-
ehlichen Mannes , und Vater

.eines Kindes , Wachtmeister
Otto Hennefaeth , spreche ich
allen aus diesem Wege meinen
Sank aus.
Die Gattin : Elisabeth Henne¬
arth , geb. Joch, mit Kind
,ein , » nd allen Angeh.

Stammheim , 28. April 1944

Danksagung
Für die viele Liebe u. Teil¬

nahme , die wir beim Tode uns.
>b. Entschlafenen Kart Detter
erfahren dursten , sagen mir auf
Siesem Wege unseren herzlich¬
sten Dank.

Dis trauernden
Hinterbliebenen

Wildberg , 26. April 1944
Danksagung

Für die- herzl . Anteilnahme
>eim Heldentode meines lieben
Mannes u: guten Vaters Obgsr.
Jaul Carle sagen wir allen
Sekanriken für die Ehrung beim
letzten Gang u. für die Blumen-
lpeikden den Altersgenossen
innigsten Dank.

Drau Emma Carle
mit Kindern

Wildberg , 27. April 1944
Danksagung

Für die aufrichtige Anteil¬
nahme beim Heldentod meiner
,eiiebt »n unvergeßlichen Gat¬
en Feldwebel Walter Ehnitz

zagen wir allen Bekannten für
oie Ehrung beim letzten Geleil,
oen Altersgenossen u . dem Kir¬
chenchor herzlichen Dank.

Die Gattin -, Maria Ehuitz,
ged. Roßteuscher . m. Augeh.

Simmortzeim , Münklingen
29. April 1944

Danksagung
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Teilnahme b. Helden¬
tod meines , lieben unvergeßl.
Mannes u. guten Vaters , Soh¬
nes u. Bruders Obergesr . Paul
Lechler danken wir herzt. Bes
Dank allen Teilnehmern n . Mit¬
wirkenden an der Trauerfeier.
Maria Lechler m . Kindern

Nagold . 28. April 1944

Danksagung
Für alle Liebe und Anteil¬

nahme , die wir beim Hinscbeiden.
unseres lieben unvergeßlichen
Sohnes und Bruders Wilhelm
Dürr ersahr-n durste», danken
wir herzlichst.

Drau Frida Dürr
mit Angehürigen

Nagold , 27. April 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme b.Hinschridenuns.
lb. Sohne », Bruders u. Schwa¬
gers Uffz. Eugen Kiüinger
danken wir herzl . Bes. Dank
sür die Kranzniederlegungen u.
Nachruse, ' für di» vielen Blu¬
menspenden und die zahlreiche
Begleitung z. letzten Ruhestiitte.
Familie Gottlob Kiüinger

lkro Vsrmüiilung rsigsn an:

Phili- p Mach
Uslr , r . im tlrl - ud

N «rianne Blach
S»d. Slanksntiorn

tsslltaldarg O»Iw
2». April 1S44

Stadt Eallv

Ausgabe dee Sonderbezugsausweise

Roggenbrot an Stelle von Kartossein
Am Dienstag , dem 2., und Mittwoch , dem 3. Mai 1944 erfolgt

die Ausgabe der Soliderbezugsausweise von Roggenbrot an Stelle
von Kartoffeln.

Ausgabezeit:  vormittags von 8.0V bis 18.30 Uhr
nachmittags von 2.00 bis 18.00 Uhr.

Tie Kartoffelkarten sind vorzulcgc ».
Der Bürgermeister der Stadt Calw

Ausgabestelle für Bezugskarten
. J . A. Lutz

Stadt Wildberg

Zu dem am Dienstag , den 2 . Mai 1S44 , stattfindeiiden
Krämer-, Dieh- und Schweinemarkt

ergeht hiemit Einladung.
Beginn des Schiveinemarpies . 8Uhr , Beginn des Viehmarktes : 91!hr.

Der Bürgermeister

Knnlnchenzllchterveiel«
Calw

Ain Sonntag , 30. April 1944,
14 Uhr

Haiiptversaiuuilmig
bei Mitglied Wörz . Erscheinen ist
dringende Pflicht.

Der Borstand

Freiw . Feuerwehr
E» Nagold

Sonntag , 30. April , vormittags
9 Uhr treten die Löschgruppen 1,
2, 3 und 4 vollzählig ani Geräte¬
haus zur Uebung an (Mütze ).

Der Wehrführer

«kn

A» simelore Sckrotd. lVilh kritscb,
8 Uetts Ks >ea in:

Ksthilische Ssttesdienfte
am Sonntag » SO. April 1144

Tuverkulosesprechstunde
beim Gesundheitsamt Nagold

nicht Montag , den 1. Mai , sondern Mittwoch , den 3. Mai 1944.

Der Amtsarzt : vr . Lang.

^Ilxsineri »« OrisirrLntrentrssse
kur ckvu Lreis Oalv.

Kümtliobs Arbsitxsbsr von Oalw , dsoev dis LsitrüKS von
sotten der Lassa aaeb dem L-ollvstukouvoikniiiou abxetoohvot
werden , bs .be » dis Leiträxs sur Lorislvoisiolivruug kür dis >Io
oate >tärs/ApriI 1944 in der 2eit vom 3. dis 10. Hai 1944 direkt
bei Oer Lassa viasuAldlvri.

Lür diejsaigeu Arbeitgeber , dis <l !s Lsiträzs im Vsrreeb-
uuuxswexs über dis Lrvissparkssss Oaiw dsw . über dis Volks-
baok Oaiw »um Ausxlsiob briaxeo , gilt obigs Anweisung » tobt.

Oie kreiwiiiixeo Kitxlisäer von 6aiw liabon ibro DsitrSxo
jeweils awiseiien dem 1. und dem 10. jaden Lvnats bei Oer
Xasg » direkt 2u beaadlen.

vor Livltvr:
Lotsnmann.

Lalw : 7.30 Uhr und 9.30 Uhr
Nagold r 10 Uhr.
Anterschwandorf : 8 Uhr

Ober 501siire ent¬
rollen sicb , bald
beiter , bald ernst,

«iie 8cbicksgle aweier lVien-
sclien , deren Olück sich erst
im llinclen unri Vereinen ibrer

Linder erlüllt.

Xulturiilm uns Vockensebso

luzendllcbe nicht augelsssen

Lsmstsxi 19' », SonntsA 14, 17
und 1M>° lllir und b4ont»L,

I . kAai. l9 »° Okr.

Lvrmg . Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 30. April:
9.45 Uhr Hauptgottesdienst

10.46 Uhr Kindergottesdienst
11.15 Uhr Christenlehre (Töcht .)
19.30 Uhr Abendgottesdienst m.

Feier des Heil . Abendmahls
(Kirche ). Anmeldung zum
Abendmahl SamStag 14 bis
15 Uhr in der Sakristei

Montag , 1. Rai:
20 Uhr Frauenabend (Bereins-

haus)
Mittwoch , 3. Mai:

80 Uhr Bibelstunde (Beremsh .)

Si/M oll/ÄApb aüch r/uie ääar-

jlLISI
ÄvMdsr et Ei -ro EM

Mtasr/r KurtetLn«
. X rn/e V/a/ru, ! Ä,

r LerraLoisr.oiLiMMLWMÄ«
Lc/Psi/EtÄn M/LMK- Äüsk
mpn/rq̂ i«all /«oÄsc/i/nseüenll

od.
Klavier

lügtl kann in gutem Hause
Lenütznng abgestellt werden,

ngebote unter S . H. SS an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Lriumps-
Schreikmafchine

mit breitem Wagen sowie eine
Rercedes -Eleetra zu vermieten.

rau Sauer , Lass Boleh
irsau , Ruf413

Via Rrdaitsbr .. tt
In Neior»! torldner Ort.
»N v»de4I»x>erkkUek wünio . XI!n-
0ti»S» Krln > »ir kleiller UnpEjcL-
tritee vcxen r«mc ziv>ei«a ' «:»«»-
»«». 0ic;e t>»>! deu'.e ILin »l '>e kiI.e
u»Ä7l>r «Ilem!ür «Niere5°:<!L!en de-
dii '.lsul» . z »Ul cmxoroi . »- «->Sei¬
ten »v«r spsriim sd»e»etell » erSeii.

- ^
Lur sonitsren Letreuung

und ersten biilte rucken wir
tür unseren öetrieb eins Im
LonItStswesea »osxedildet«

Hvsidlivl »« Krskk

Angebote unter 1.6 . 100
«o di« OescbSttsstelle der
,8cdwsrrw »Id-lV»cbt ' .

Hauagetzttfm
oder Psln
vathaushalt nai
gesucht. Näheres
schaftsstelle der
Wach? .

en in Pri-
nmmozheim

sagt die Ge-
„Schwarzwald-

Wer sckneiäet

t .öcder in ^ nrllge ? §
Absichtlich ricberlick nismoncl . j
^cir so » man ober von sinsm
^onn cisnksn , der rpitre peilen,
kobrer und izssrsr in dl« losch«
steckt ? porslert dos stwo selten?
Quckt kuck mol im Kstrlsb um
und holtet den 8ünder an ! Heute
müssen wir olle mithslien , dost
dis Socken nicht unnötig koputt-
gsksn . Aber auch beim Waschen
doroui achten , dost nickt unnötig
gebürstet oder stroporlert wirch
6utsr stak von I5ÜI

kin 7ie >, dos unr bereitwüNg
out »»eie ; verricbken läOt . L»
is» gut , wenn die hochwer¬
tigen kette unö Oste , our
«lenen trüber sine ^ o reine
Leite wie r . k. Lunlicbt Leite
kergerielit wurde , brüte
Ilriegiwiditioen Autgobech
dienen . Luniidit Leit » obaO
kommt um « r eker wieder , >«
ernst «» wir die kzohnunH

nehmen«

Groß . Metallhandels -Untrr-
nelwr »»- srvht :n Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Hellbraun

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser-
anschlug zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
« . S . 72 an die „Schwarz-
malch Wacht" .

Ein ordentlicher

Lehrling

k«W eintreten.
Georg Essig, Calw

Buchdruckerei u. Papierhandlung
Fernruf llr. 494

V/ir eucken iür jüngeren
Angestellten unserer llirm,
«in

«nüdl . Um » »« »

möslickst mit Verpilexunx
in Lsiw . Angebot « »n

perrot -kexnerbsu , 6mblt.
6,lw

Eine fehlerfreie , jüngere , gute
Nutz - « nd Fahrkuh

neumelkig , verkauft
Philipp Weippert , Schmiedmstr.

Sulz , Krers Calw

Eine ältere gute
Nutz - und Schaffknh

samt Kalb verkauft
Ulrich Bolle , Sprschardt

Eine mit dem 5. Kalb 37 Wo¬
chen trächtige

Nutz - und Schaffknh
verkauft

Matth . Fenchel , Wagner
«ltburg , Hauptstr . 16

l»sz ° 50 ^akre ° is4z

ksukt ru den besten
prsisen (such veiunxlücicie)
Lotrlal » Kz « ckr, ?kerde
Schlächterei , Ink . bl . blöllicl »,
vkor - lbeim , llernspf . 7254. !

Jsrlshausen
Sonntag , 30. April:

9 .45 Uhr Kindergottesdienst
10.45 Uhr Hauptgottesdienst
11.45 Uhr Christenlehre

BifchSfliche ,
Methodtstenkirche

Nagold
Senntag , S.30 Uhr Gottesdienst.
Mittwoch , 20.15 Uhr Bibelstunde.

tslekonlscli ev,

bitten wir nur ln wirklich

dringenden  Fällen . Die

schriftliche Uebermittlung gibt
allein Gewähr für fehlerfreie
Wiedergabe einer Anzeige

IvnkilnMllter
Lsmstax 7.30 lktir w

8onnlsg 1.30,4 .30, 7.30 Okr
biontsg 7.30 Okr

Vee euuAe
Oedlendet vom stübm und
der I-Iebe einer schönen
Lrsu verläüt «!n junger
blusiker seine heimatlichen

öerge.
?ür1ugendlichesd141shlen

rugelassen
IVochenschsa

llultoriilm

siSSliiü

Biete : Prima Kinderkasten-
wagen , 85.—. Suche : Her-
ren -Rohrstiesel Gr . 40—41 oder
Damen ---Schistiefel Gr . 39 —40.
Entsprechende Aufzahlung . ?iin-
gebote unter H. F . 99 an die

" »acht" .„Schwarzwald -Wacht"

Prima
H . - Boxcalv - N . - Stiesel

Gr . 42 gegen ebensolche Gr . 49
bis 41 (schmaler Fntz) zu tauschen
gesucht.

Teleson Nagold 4SS

In allernächster Zeit kommt
nach Nagold ern guter

Klavierstimmer
Anmeldungen nimmt entgegen

Rometsch , städt . Musikdirektor

Tausche sehr gut erhaltene Da-
M-nsominerschuhe Gr . 40 gegen
ein ' ' "

Trachlrndirndl

Biete kompl. Herren -Fahrrad,
suche

H .- Rahrstiefei
Gr . 42, leichte Anssührung . oder
Schreibmaschine . Näheres zu er-
, . - . - ssc herfragen bei der Gei

warzwald -Wachi " .

Bitte » bei Kennzifferan-
zeigen beachten!

Fliegergeschädigter sucht

Kaum

Älteres Ehepaar sucht 3—3 un¬
möblierte , heizbare

Zimmer

mit Kochgelegenheit in gutem
Hause.

Angebote unter K. H- 90 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

L —I - Zimmerwohnnng
in Ort an Bahnl . Psorzheim-
Teinach zu mieten gesucht im
Tausch gegen schöne S-Z .-W»hng.
in Pforzheim . Angebote unter
L. R . 100 an die „Schwarzwald-
Wacht " .

IN VIL

gsi
ttii
isliött nur , was rur ersten
stlks disnt . ArrnsivorrSt»

gsbörsn in dis Üösntlicära
Apotbslcs , damit »ls dsnen

rugut » kommen , dis
»is gsrads br.auäisa.

Wenn jsdsr

kr » « «,» im
Hvloos »», wie viel von der sparsa¬
men Naterialverweudung »dkLngt
und sie aind »tolr darauk, diese»
Masea »uek in den Knappen 8tun-
dea ihrer Hausarbeit »»wenden ru
können . Viel kann ott an Oas,

1 8trom und Kohl « gespart werden,
1 wenn eie naab erprobten vökler-

8p »r-stereptea backen oder iür be¬
sondere Tage mit kurrer Küclie
den nahrkakten und wobisciimek-

^ kenden , rssck rubereiteten vübler,
Vitssin - Pudding mit Vitamin ö 1
au !sparen . l)öhlerb1»hrmittelf,brik-
Lrkurt. Verlangen 8ie such unsere
stackkein-perepte.

KkLbrLik !Ui " rri.
nur kaust , sobald sr ibrs»

wirklich bsdark , dann
ginAs nicbt wancftsr

Issr au ».

zum Unterstellen von Möbeln.

Monatliche Vergütung 20 -Ä-Al.

Angebote an

Postfach 260 Stuttgart

Hypothekendarlehen
evtl , bis zu 70A des amtlichen
Grundstückwerts gegen I. und
ll . Hypothek , sowie sonstige

Kredite
zu angemessenen Bedingungen ab-
iugeben durch Bankgeschäft für

' wtheken
Richard Bauer Komm .-Ges.
Stnttgart -bl, Friedrichstr . 4

Gebrauchte
Hodolbank

zu kaufen gesucht.
Karl Schmidt GmbH,

ul, "

Zuschriften unter A. R . ISO an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Tausch« schönes buntes Som¬
merkleid Gr . 48 gegen guten

Sommrrmantel
mittl . Figur . Angebote 113 post¬
lagernd Bad Liebenzell.

Die Auftraggeber von Kenn-
zifs - anzeigen Miien nur un¬
ter Angabe der Kennziffer auf
schriftlichem . Wege erreicht
werden . Mündliche b' w- tele -"
sonische Anfragen oei der
Geschäftsstelle sind deshalb,
zwecklos.

rotjeidenes Kleid
Tausch gegen guterhaltenen

Kinherspsrtwagen

Wer , sagt die Ges
„Schwarzwald -Wacht " .

der

ciuslrouen im Arbeitssinsaia

sütreo oks ttouslauensrlahrovg:
such der Arbeit nehmen sw Vlkä

von Luniidit rum peinigen der
»9 Stork vsrsdimutrtsn , öl- und
rvöversdimisrten Kiönd«.

per krtoio

Neckarfnlm/Wiirtl.

Are

Aorstzsi » kür dl « vüelinie

-^u »8 « ke müssen bis beute mit¬

tag 12 Okr in unserer OercbStts-
stelle suigegebe » »ein . Wir bitten,
dies ru berückrlcktigen.

»Verlsr >Ier 3rI >v »»rw »I>I-W»«I>t"

VL « » LI « LUUtt0SV » !4S7
vvki,vol .« 8roirsc >« ok.

lpkorrbelm Karktpl 4

Io jsse ? tv1stkikl«tr1us>g wikljnock r̂ ufck kGULkö!ten-

>V«nn «ssrksld nlsmsncl ksuif.
»I» »k ctann nickß
v»ntg» «1!» gsnuy

— l)l«r gilt «b«n5o tü»
6s» suck kvul« jn

»rckly- nclvm

VI KI
»AstdlOI-WkirX
vtktlicMlE

I t
vkne IM«

ktaitkenveerilkatt

«L/ÄSFSwMi - M?

wen uvsere Lesunäxebttedenell
^ilxlieäer

ln «len Irlrlen 11 Inlnnn
je ^ onste

äurek veilrgksrUck̂ewSkr.
Im Ledsäenskalle clsLeLea dade
Llmieeiir. L. dis Rm. iA- lAtzlicd!m
Lrsmcenksus, suKer6em Lsrruscnuo
K-il. S- pro l 's« nsed'rsrü L Verisn-
sen 8!s uaverbtlläUcd Prospekt oäsr

mUnättcdê uMLnin^
VEEchlntatS«roi»kynv,r»ick»nm« .K.O.

A»Nsor», «ok» 5tmK» t»

s Vra! dt» via» Sroaedv»
spaiva. »pA«e ä« dumlarl-

! toed« tür tlwdnicd ougrusvd«»?
KI»o mU OvkvMwi

! cN«icd—tkig ÜMüI Saatyulvsrsül-
luvG vvyvv Voy»UraÜciured käokiüt
La«nt«Uctm I/Mtrasvo-amivä».
vaU» Lmtvv.

».v .r»eorrnrious7!Nk,»«NkUocsc>.>.Lc«»rr/

' "rivianu » » ««

" i
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